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Charlies Hamilton waren; die lebende Gegenwart 


FR 


ziehung zum internationalen Handel. 


Anknüpfend an den Beſchluß des letzten in 


Dundee abgehaltenen Congreſſes der engliſchen 


Gewerkvereine, zur Wahrnehmung gemeinſamer 


Intereſſen mit der Arbeiterbewegung des Con- 
tinents in regelmäßige Verbindung zu treten, 


erinnert die „Kieler Zig.“ daran, daß auch die 
engliſchen Genoſſenſchaften ſich mit der Frage 


beſchäftigt haben, wie für geſchäftliche Beziehungen 
mil den Genoſſenſchaften in Frankreich, Deutſch⸗ 


d u. ſ. w. eine Grundlage zu gewinnen ſei, 
und daß ſie einen auf dem letzten Congreß von 


Voughan Naſh erſtatteteten Bericht den deutſchen 
und franzöſiſchen Genoſſenſchaften zur Kenninif 


gebracht haben. Herr Naſh befürwortet in erſter 


Linie die Gründung eines internationalen Ge⸗ 


noſſenſchaftsblattes in den Fauplſprachen, welches 


er als ein werthvolles Berbindungsglied zwiſchen 
der arbeitenden Bevölkerung der verſchiedenen 
Länder betrachtet. Die Abſchlüſſe der Broßhand- 
lungsgeſellſchaft der engliſchen Gonjumverelne, 
welche für das zweite Halbjahr 1888 10 366 220 


Mark Einkäufe aus Dänemark, deutſchland, 


Schweden, Frankreich und Holland nachwelſen, 


zeigen, daß engliſche Genoſſenſchaften keinen kleinen Ti 


Theil der Production unmittelbar von den genoſſen⸗ 


ſchaftlich vereinigten Landwirthen und Molkereien 


des Feſtlandes für ihren Bedarf entnehmen. Der weit- 
aus größte Theil davon beſteht in Molkerei⸗ 
producten, und ungefähr die Hälfte von dieſen, 
jedenfalls was Dänemark und Schweden betrifft, 
kommt von Genoſſenſchafismolkereien. Offenbar 
wäre es namentlich auch für die ſchleswig⸗hol⸗ 


ſteiniſchen Meiereigenoſſenſchaſten von erheblichem 
Werth, einen größeren Antheil an dem Abſatz 


nach England zu erhalten. Dänemark ift ein 
guter Conſument von England; die Landleute 
kaufen Werkzeuge, Ziegel, Kohlen unb Kleidung 


das „Journal des Deébats“. 


von England. „Warum“ — fo fragt Herr Naſh 


— „ſolſten wir nicht ihre vereinigten Aufträge [0 
gut ausführen, wie fie die unſrigen?“ Die Ver ⸗ 


mittelung müßte buch Verbände beſorgt werden, 
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die vereinigten Einkäufe der Genoſſenſchaft des 
anderen Volkes übertragen. Ein Ariiiker würde 


dabei vermieden oder — möchten wir hinzufügen 


— wenigſtens beſchränkt werden, well beide Par⸗ 


teien gegenſeitig Käufer und Verkäufer ſind. 
„Durch die Hilfe der Verbände könnten die ge- 


ſammten Bedürfniſſe der Genoſſenſchaften Europas 


während gegebener Zeitabſchnitte feſtgeſtellt werden, 
und ſie könnten mit Giherheit und Genauigkeit 


ueberſchrift „Heute und Morgen“ tragen. 
ſechs Bilder, welche das „Heute“ darſtellen, rüh 


unſchuldig verurtheilten Bürger, 
mit Galgengefihtern, 


en R 


kommen können, aber immerhin wird ſich von 


neuem der Grundſatz bewahrheiten, den Schulz 
Delitzſch einſt bei 


Genoſſenſchaft iſt der Friede.“ 


Die Wahibewegung in Frankreich 


Nicht weniger als 1673 Candidaten, alſo fe 
dreimal ſo viel, als Sitze vorhanden ſind, habe 


ſtallfindenden Deputirtenwahlen angemeldet. Tr 
dem, daß ſich unter dieſen Bewerbern ſehr v 
Boulangiſten, alſo gewerbsmäßige Skandalma 
befinden, iſt die Wahlperiode bis jetzt bein 
ohne Störung der Ruhe und Ordnung verlau 
Die Boulangiſten find offenbar eingeſchüchtert, 
haben ihre Methode, mit ben Fäuſten und 
Knütteln zu agiliren, aufgegeben, und ſie 
ſchränken fih darauf, den Wählern 5 
clamationen und Bildniſſe Boulangers ins 9 
zu ſchicken. 3 
Ueber ein groteshes Agttallonsmittel berich 
g Es iſt dies 
Bilderbogen mit zwölf Zeichnungen, welche 


zu Thränen. Man fieht da einen im Elend v 


und feinem Kinde verhungernden Arbeiter, 


eine 
drei Depufit 
der T 


die ſich 
„Morgen“ fieht man einen Bauer im Woh 

einen Arbeiter, der im Ueberfluß ſchwimmt, un- 
ſchuldig angeklagte Bürger, die unter dem 


Beifall der Menge freigeſprochen werden, einen 
Beamten, der dem Bitiſteller einen Seſſel anbietet, 


und ein Panzerſchiff, das angeſichts der Tuilerien 
in der Seine Anker wirft (um anzudeuten, daß 
die öffentlichen Arbeiten gedeihen werden), und 


endlich eine friedfertige Kammer, die den Worten 


durch die Fabrik- und Landwirthſchaftsgruppen 
des Verbandes befriedigt werden, die am beſten 5 a 
ſtett: „Stimmet für Boulanger oder für ſeinen 


hierzu im Stande ſind.“ 


Nachdem die „Kieler 31g.“ die Vorſchläge be⸗ 
treffend die Anwendung des Genoſſenſchafts⸗ 


weſens auf die engliſchen Colonien und das 
Syſtem der Volksbanken angeführt hat, giebt ſte 
der Anſicht Ausdruck, daß 


eines Rebners laufht, der fie mit den Ange- 
legenheiten des Landes unterhält. Darunter 


Candidaten.“ Der Derfender dieſer Wahlreclame, 


die nach dem Recepte „Mittel gegen Kahlköpfig⸗ 


keit“ verfaßt iſt, iſt der boulangiſtiſche Deputirte 


ſchon die erſten 


Schritte auf dem Wege zu dem allerdings fehr I 
weit geſteckten Ziele ſich für die Theilnezmer als 


förderlich erweiſen würden. „Aber 


noch aus 


einem anderen Grunde“, fährt das Blatt fort, „der 
freilich mit unſerer „nationalen“ Wirthſchafts-⸗ 


politik nicht harmonirt, iſt uns eine ſolche inter⸗ 


nationale Kusgeſtaltung des Genoſſenſchaftsweſens 
ſympathiſch. Je mehr die breiten Naſſen der 


BREUREEEPIEIINTIREHERTTETTSEITTRIRERT TTS TERROR 


Wine glückliche Täuſchung. 


4) Dem Engliſchen nacherzählt von Eva Funck. 


(Nachdruck verboten.) f 


Claude hrachte mich an den Fuß der Treppe 
und ſchien meine Hand nicht loslaſſen zu wolſen, 


die ich ihm zum Abſchied reichte, 

Dann war ich wieder in meinem Zimmer 
Kopf und Herz in einem Wirbel bei den Ge⸗ 
danken, wie viel ich in wenig Stunden an Er⸗ 
wartung und Täuſchung durchgemacht 


a 


hatte. 


Eines aber ſtand fe, ich wünſchte, daß der Irr⸗ 
thum, den in in Bezug auf Claude begangen | 


hatte, nicht gar zu unnatürlich wäre, d. 9. daß 
ſein Bruder ſein möchte wie er. 

Ich meinte nie jemand gefehen zu haben, der 
mir beſſer gefiele, mit ſeinem Benehmen, das 
mir über alles Unangenehme fortgeholfen hatte. 
Ich fürchte, daß meine Gedanken, als ich mich zurn 
Schlummer niederlegte, mehr bei Claude, als bei 


hatle die haldvergeſſene Vergangenheit verdrängt 
und die Züge des jüngeren Bruders ſchienen mir 
die bekannteren von Beiden. 

Konnte es möglich fein, daß ich nicht Charles, 
wie er war, fonbern ein Weſen geliebt hatte, das 
meine Phantaſie in der Zeit der Trennung ge- 
ſchaffen hatte? 

Ich legte mir damals die Frage nicht vor, 
follte aber entſchleden werden, etze die Sonne des 


ſte ſich zu einem Ritte bereit machten, die lauten 
Stimmen der Kinder, die ihr frühes Mahl 
verlangen, das Geſchwätz der Diener unter 


flogen und fiel zu meinen Füßen nieder. 


Marius Martin. 
Im conſervativen Lager ſind übrigens neue 
Spaltungen eingetreten. 


Publiciſt Henri des Foux den Monarchiſten, ſich 


durch den Knſchluß an die Republik mit Ehren 
aus der Verlegenheit zu ziehen, in der fie ſich 
befinden. Auch einige Blimöfe treten gegen die 
der Biſchof Perraud 
von Autun, der vor der Wahl von ſolchen Can⸗ 
eee 


Boulangiſten auf, To 


meinem Fenſter, 


die Aufregung des vorigen Tages ſich mir nur 


zu fühlbar machte, und erst nach einem kühlen 
Bade und einer Taſſe heißer Cpokolade die eine 
Kalbbiut Dienerin mir brachte, fühlte ich mich er⸗ 
friſcht und beeilte mich meinen Anzug zu vollenden, 


um den Genuß noch kühler Morgenſtunden nicht 
ganz zu verlieren. 


Als ich beinahe fertig war, kam ein Schauer 


kleiner Alesfteine durch das Fenſter hereinge- 


lichte Claude Hamilton, der fein 
Geſicht zu mir heraufwandte, und es war mir, 


als hätte ich es nicht Stunden, ſondern Jahre 


lang gekannt. 

„Beeilen Sie ſich, Niß Grey, und kommen Sie 
herunter, Sie verlieren ſonſt die beſten Stunden 
des Tages.“ i 

„Ich bin im Augendlich unten, ich nehme nur 
meinen Kut.“ 

„Rommen Sie raſch, ich Babe Ihnen 
ſagen.“ d 

„Was iſt das?“ 

„Sie ſollen es nicht hören, ehe Sie unten find.” 

„Ich komme!“ und ich ließ den Worien die 
That folgen und ſtand dann vor ihm. i 

„Charles wird heute um Mittag hier ſein“, 


etwas zu 


meiner Empfindung wußte ich keine Er- 


der 25jährigen Iubelfeier des 
deutſchen Genoſſenſchaftsweſens proclamirt: Die 


ch für die am nächften Sonntag in Srankrei \ 


kommenen Bauer, einen zwiſchen feinem Weite 


Neben Saint⸗Geneſt im 
„Figaro“ empfiehlt nun auch der ultramontane 


das Stampfen der Pferde, 
vor dem Aufbruch einer größeren Geſellſchaft, 
machten eine längere Ruhe zur Unmöglichkeit. 
Ich erhob mich, müde an Geiſt und Körper, da 


Ich er⸗ 
itrablenbes ı 


Morgen-Ausgabe, 


BESTER 


— Beſtellungen werben in der Expebition, been fn gaſſe Nr. 3. und bei 
die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate haften für die ſieden⸗geſpaltene 
nsauſträge an alle auswärtigen Zeitungen ju Origin n. 


* Berlin, 18. September. Der niederländiſche 
Staatscourant meldete dieſer Tage, daß Kaiſer 
Wühelm zum Großkreuz des militär iſchen 
Wilhelmsordens ernannt und daß eine beſondere 
Abordnung, beſtehend aus Generallieutenant 
und Generaladfutant Verſpyck und dem 
[Ordonnanzoffizier Grafen Schimmelpenninck van 
Nijenhuis, beauftragt ſei, dem Kaiſer die Ab- 
zeichen des Ordens nach Hannover zu überbringen. 
Es iſt dies, der „Köln. Ztg.“ zufolge, das erſte 
Mal, daß dieſer Orden einem Fürſten verliehen 
wird, der noch nicht im Feuer war. Kaiſer 
Wilhelm I. erhielt denſelben erſt bei feiner Thron⸗ 
beſteigung, Kaiſer Friedrich und Prinz Friedrich 
[Karl nach den Siegen 1870. Der Orden wurde 
1815 von König Wilhelm I. der Niederlande ge- 
ſtiftet, als fein Heer gegen Napoleon nach der 
Rückkehr von Elba mobilifirt wurde. Er iſt in 
allen militäriſchen Kreiſen hochgeſchätzt. Erzherzog 
Albrecht von Defterreih iſt Commandeur. Der 
einzige nicht fürſtliche Commandeur iſt eben 
General Verſpyck, der Ueberbringer der für den 
deutſchen Kaiſer beſtimmten Auszeichnung. Als 
erſte nicht fürſtliche Perſonen wurden Blücher und 
Wellington nach der Schlacht bei Water loo zu 
Großkreuzen ernannt. das letzte Grofikreuz er- 
hielt der jüngſt verſtorbene Generallieutenant van 
Swieten. Ein Deutſcher, v. Bultzingheim, der 
dieſer Tage in Berlin verftarb, hatte als Präfi- 
dent des Rothen Kreuzes in Niederländiſch-Indien 
den Orden wegen geleiſteter Dienſte während der 
zweiten atjeh-Expedition erhalten. Gemäß ben 
[Satzungen des Ordens müſſen jedem Ritter des- 
ſelben die gleichen Ehren erwieſen werden, wie 
einem Offizier. Wer die Niederlande kennt, weiß, 
welch hohe Bedeutung dort bei Loch und Niedrig 
dieſer ſeltenen Auszeichnung beigelegt wird, 
namentlich von König Wilhelm felbft. Die nieder ⸗ 
ländiſchen Blätter beſprechen denn auch die Ver- 
leihung des Ordens an den deutſchen Aalfer als 
ein Ereigniß von Bedeutung. 
| * [Die Bermählung der Prinzeſſin Sophie! 
findet erſt am 27. Oktober, die Ankunft unſeres 
| Aaifers in Athen am 24. oder 25. Oktober ſtatt, 
nicht ſchon im September. i 
*[Jürſt Bismarch] wird, dem „B. C.“ zu- 
folge, während des Beſuches des Zaren, dem 
man in der letzten Septemberwoche deſtimmt ent- 
gegenfieht, nach Berlin kommen; beftätigt ſich N 
> findet, wie dies beim letzten Beſuch des 
en vo zwe Jahren der Fal war, zwischen 
dieſem und dem Reichskanzler eine Unterredung 
ſtatt, ſo würde der Anweſenheit des ruſſiſchen 
Herrſchers damit ein politifher Charakter auf- 
gedrücht werden, den man allerdings nicht zu 
überſchätzen braucht und um fo weniger über- 
ſchätzen wird, wenn man ſich erinnert, daß die 
in der Unterredung vor zwei Jahren erfolgte 
Aufklärung über Miß verſtändniſſe und Jälſchungen 
an dem Verhältniſſe der beiden Staaten zu ein- 
ander wenig geändert hat. 


tirtenſitzen rechnen. 
Deutſchland. 


ſowohl als die öffentliche Meinung 
phantaſievollen, aber leicht unhellbringenden Be- 
ſtrebungen energiſch entgegentreten würden, 
weiche in überfeeifhen Erwerbungen nun die 
Hauptaufgabe Deutſchlands erblichen. Die Träger 
dieſer Beſtrebungen find gewiß von den patrio- | 
tiſchſten Gefühlen beſeelt, aber mißkennen voll⸗ 
ſtändlg die politifche Lage. In ihrer höchſt ein- I 
ſeltigen Kuffaſſung ſcheuen fie ſich nicht davor, 
Kundgebungen zu veranſtalten und Schritte zu 
thun, welche die Reichsregierung leicht England 
gegenüber in eine fchlefe Stellung bringen könntenß 
dies in einem Augenblicke, wo die Annäherung 
Großbritanniens an das milteleuropäiſche Bündniß 
von eniſckeidender Wichtigkeit ist.“ g 
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„Bus der fiherfien Quelle, Miß Grey, von 
feinem Commiſſionär, der heute Morgen vor ihm 
in der Stadt eintraf.“ i 
„Welß Charles von meiner Ankunft?’ Ich dachte, unſer Dater wünſche, daß wir 
„Er wird hören, das Schiff ſei eingelaufen, und eine Gemeinſchaft mit den van Becks haben 
dann wird es nicht lange währen, ehe er hier ft — follen?“ 
darauf können Sie ſich verlaſſen.“ Da ich ſchwieg. „das mag für Amalie und Carsline gelten, 
fuhr er im leiſen Tone fort: „Und ich denke, es doch nicht für mich — ich wähle meinen Berkehr 
wird nicht mehr viel Zeit vergehen, ehe wie eine ſelbſt“ 
Lochzeſt in Rhineberg baben. f „In welcher Hinſicht du wenig Delicateffe zeigſt.“ 
esc weiß das nia es wird vermuthlih. von ich werde Erneſtine van Beck in mein Kaus 
Ihrer Rutter und Schweſtern abhängen, wie ſie einladen, ſo oft es mir beliebt.“ 
es doch wohl waren, die Rhineberg ſtatt Rojen- 5 Das wirft du nicht wagen“, rief er heftig. 
walt za meinem Aufenthalt beſtmmten. ö =, — ich wage es — mag es enden, wie es 
„Das war ein großer Fehler“, ſagte Claude | will. Du haſt dich nicht barum zu kümmern. — 
1 


entſchieden. A 2 N RER 
einer den vielleicht eine ga ebene Nun, Miß Grey“, fuhr fie in höchſt befriedigen ⸗ 
„Und einer, ben an eine ieee baun, dem Tone fort, „wenn Sie eſſen mollen, möchte 

ein en DER ich Ihnen rathen, hereinzukommen, wir find 
pünkiih in Rhinebzerg.“ i 

Ich folgte ihr, ohne zu antworten — warum 
follte ich noch Worte verlieren? Auch ber Umftand, 
daß eine Perſönlichkeit mit Namen Erneſtine 
van Beck einen Brief von meinem Verlobten 


nicht gut machen kann. 
ehe er Kapſtadt verlieh?” 
„Ich denke, er wußte es — aber In bin nicht 
ſicher. Bitte, Miß Grey, fragen Sie mich darüber 
nicht, die Sache iſt mir ſehr unangenehm. Ich 
habe meine Meinung vorher deutlich ausge- 
ſprochen und es hat mich fehr geärgert, daß Sie 


dennoch nach Phineberg gebracht find.” erhalten, hatte mir unmöglich entgehen 
„Ich dente, je eher ich es verlaſſe, je beſſer“ können, aber ich nahm keine Noll; davon; 
„Für Charles gewiß.“ ich wollte mich nicht um Nedenſachen kümmern. 
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Glaube betrat das Frühſtückzimmer erſt. nachdem 
Mr. Ranfom es ſchon wieder verlaſſen hatte, 
nahm dann am äußerſten Ende des Tiſches Platz 
und aß ſtillſchwelgend. N 

Mrs. Nanſoms Kinder ſpieſten um uns herum. 
Sie ſchienen ſtets an mehreren Orten zugleich zu 
fein. Seht rannten fie um den Tiſch herum; 
dann jagten fie durch die Veranda; dann spielten 
fie Derſteck in ihrer Mama Reiikleide und zuletzt 
ſtürzten fe ſich auf ihren Onkel, der nicht in der 
Stimmung war, das ruhig hinzunehmen. Er 
ſchüttelte ſie ab mehr als einmal — dann 
aber wurde er heftig und beleidigte einen der 
kleinen Rebellen. Das Kind blieb in einiger Ent⸗ 
fernung von ihm ſtehen mit dem Daumen im 


Munde. 
„Ich habe dir ſchon oft geſagt, Amn, du ſollſt 1 


„Nein, für jeden, der es nur gut mit mir 
meint.“ 

Er ſeuftte und antwortete nicht. Auch ich ſeufzte 
und fo herzlich, daß ich vergaß nachzudenken, 
warum es geſchah. 5 

Wir ſaßen noch in der Veranda, als Mr. und 
Mes. Ranſom beimkehrten. Als Claude feiner 
Schweſter vom Pferde half, theilte er ihr mit, 
was er mir geſagt hatte. 

„Heute Morgen kam Killborn mit einer Fuhre 
an. — Charles wird um Mittag eintreffen.“ 

„Du denkft wohl, daß du mir etwas Neues 
erzählſt? Ich wußte das ſchon geſtern Abend.“ 

„Bon wem?“ 
„Bon Erneſtine van Beck, die einen Brief 
hatte Wir itafen fie im Theater.“ 
1 Bei Erwähnung dieſes Namens wurde Claudes 
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ene: 
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„Nat.-319. doch genügen, daß gegenwärtig die | 
Handhabe geboten iſt, um ſelbſt ein fo hiſtoriſch 
ronalſſtiſches Organ wie die „Kreuzzeitung“ wegen 
angeblicher „Majeſtätsbeleidigung“ zu conftectren.“ 

*I Mehrforderungen für die Marine.] Die 
durch die Blätter gehende Mittheilung, daß für 
das Etats jahr 1890/91 erhebliche Mehrforderungen 
für die Marine zu erwarten find, iſt, der „Voſſ. 
tg.“ zufolge, richtig, fie find bereits in der letzten 
Denkſchrift der Admiralität, welche von dem 
Grafen v. Monts dem Reichstage vorgelegt wurde, 
ziffermäßig in Ausſicht geſtellt. Der diesjährige 
Etat beläuft ſich auf 42 Millionen, der nächſt⸗ 
jährige wird mindeſtens 54 Millionen erfordern. 
Es iſt vor allen Dingen das Kapitel für Schiffs- 
neubauien, welches ſehr anſchwellen wird. In 
dieſem Jahre follen 10 418 000 Mk., im nächſten 
Jahre 30 400 000 Mk. verbaut werden, nämllch 
für die vier großen Panzer je 3 100 000 Mk., für 
pier Panzer der Siegfriedklaſſe zuſammen 7 Mill., 
für die geſchützten Kreuzer T. K. L. je 2 800 000 
Mi., für die Kreuzer D. und E. 1 900 000 Mk. 
für die beiden Koſſos G. und H. 2 Millionen und 
die Schlußraten für 2 Torpedodiviſionsboote, für 
das Panzerfahrzeug 0. (Siegfriedklaſſe), die 
Kreuzer corvette H., den Kreuzer C., den Avlio F. 
und einen Minendampfer mit zuſammen 4 718 000 
Mark. Mehrforderungen für das Perſonal ſind 
dagegen im größeren Umfange noch nicht zu er- 
warten. Die Denkſchrift zum Etat für 1889/90 
ſagt ausdrücklich: 

„Eine Vermehrung des Perſonals über die in der 
Denkſchrift von 1887/88 feſtgeſetzte Grenze hinaus er- 
ſcheint zunächſt nicht geboten und zweckmäßig; erſt nach 
Ablauf des in der Denkſchrift angegebenen Termins 
und nachdem eine größere Anzahl der beabſichtigten 
Bauten in Angriff genommen ſein wird, wird es er⸗ 
forderlich werden, auch eine weitere Erhöhung bes 
Perſonalbeſtandes vorzuſehen.“ 

Die angezogene Stelle in der Denkſchrift von 
1887/83 aber lautet: ’ 

„Eine Perſonalvermehrung würde hinreichend er- 
ſcheinen, wenn, abgeſehen von dem in dem vorliegenden 
Giat Erbetenen, für die nächſten fünf Jahre etwa 
15 Offiziere und 300 Mann mehr gewährt würden.“ 

Darnach würden alſo erſt für das Etatsjahr 
1892/93 Forderungen auf weitere Perſonal⸗ 
vermehrungen zu gemärtizen fein. 


I Repetir. Carabiner.] Die „B. B.- 3.“ ver- 
nimmt, daß der neue Repetir-Carabiner für die 
Cavallerie ſich bei den Proben vorzüglich bewährt 
hat; er iſt kleinkalibrig (7,5) mit Patronenpackung. 

* [Erweiterung des ſtatiſtiſchen Amts. ] Nach 
dem jetzt in der Ausarbeitung begriffenen Reichs- 
etat für 1890/91 ſoll — ſchreibt die „Magd. 3.“ 
— das ſtatiſtiſche Amt eine Erweiterung feiner 
Kräfte erfahren, da nach Einführung einer Gtatiftik 
der Krankenkaſſen und des Verkehrs der fub- 
ventionirten deutſchen Poſtdampfer, beſonders 
aber durch den Zollanſchluß von Bremen, Ham- 
burg und einiger preußiſcher und oldenburgiſcher 
Gebietstheile die vorhandenen Kräfte zur Erledi- 
gung der Geſchäfte nicht mehr ausreichten. Dazu 
kommt noch, daß die bevorſtehenden Einrich⸗ 
tungen zur Derbeſſerung der Maarenftatiftik eine 
noch ſtärkere Heranziehung der Kräfte in Aus- 
ſicht ſtellen. 

* [Grillen beim Wilhelms- Denkmal.] Eine 
agnptiihe Pyramide bauen und auf die Spitze 
derſelben ein Reiterbild des Kaiſers Wilhelm ſetzen, 


r das ganze Bauwerk auf d 


Schloß freiheit gelegene Schmalſeite des Schloſſes 
mit einer ganz neuen Fagçade verſehen, und vor 
derſelben das Denkmal errichten, die neue Kaiſer 
Wilhelmſtraße nebſt der Kaiſer Wilhelmbrücke 
wieder kaſſiren, an ihrer Stelle einen Dom 
bauen, der mit dem Mailänder an Pracht und 
Künſtelei weiteifert und das Denkmal dorthin 
legen, das find — urtheilt ein Berliner Gor- 
reſpondent der „Bresl. Ztg.“, ſich in gleicher 
Richtung bewegend wie der Verfaſſer der von 
uns neulich gebrachten Beſprechung der Entwürfe 
— ſo einige der Ideen, welche in dem eröffneten 
Wettbewerb zum Ausdruck kommen. Ich würde 
mich garnicht beſonders wundern, wenn irgend 
einer der concurrirenden Künſtler zuletzt auf den 
Gedanken gekommen wäre, die ganze Stadt 
Berlin müſſe abgetragen und in zweckmäßiger 
Weiſe wieder aufgebaut werden, um dem denkmal 
als eine wirkſame Folie zu dienen. Man findet 
einzelne Entwürfe, die ſo beſchaffen ſind, daß es 
nöthig wäre, ihnen einen ballon captif gegenüber 


das Brandenburger Thor mit einem Flachbogen 1 
übe . rw G en, 55527 er Re 8 5 8 3 0 
Dreifache feiner jetzigen Höhe bringt, die nach der ( 


zu ſtellen, von dem aus der Beſucher einen 


Standpunkt zur Betrachtung des Werkes gewinnt. 

Doch das ſind Grillen, die man nicht ernſthaft 
zu nehmen braucht; 
in der Vorfrage erledigt werden. Schmerzlicher 
berührt es, daß ſo viele der Preisbewerber dem 


Charakter des Kaiſers Wilhelm ſo wenig gerecht 
geworden find. Neun Zehntheile aller Entwürfe 


ſtellen denſelden in einer theatraliſchen Haltung, 


mit geſpreiztem Arm, auf einem ſich bäumenden 


Pferde oder mit ähnlichen Zutaten dar. Das iſt 


ein Verſtoß gegen die geſchichtliche Wahrheit, der 


nicht ſchlimmer gedacht werden kann. Die Figur 
des Kaiſers kann garnicht ſchlicht genug aufge⸗ 
faßt werden. Daß in feiner Schlichtheit feine 
wahre Größe lag, Ht in allem, was nach feinem 
Tode geſchrieben worden, mit Recht in der 
ſtärkſten Weiſe betont worden. Gelbit hervor- 
ragende Künſtler, auf die ich große Hoffnungen 
geſetzt hatte, haben nach dieſer Seite ſchwer ge- 
ſündigt. Am beſten iſt es Schaper gelungen, 
deſſen Werk nur zu lebhafte Anklänge an die 
Figur des Großen Kurfürſten enthält. Wilde, faſt 
bacchantiſche Gruppen umgeben einzelne dieſer 
Reiterfiguren. Man findet Werke, die ſich vor⸗ 
trefflich machen würden, wenn ſie in Klabaſter 
als kleinkünſtleriſche Erzeugniſſe hergeſtellt würden, 
die aber, in Erz und coloſſalem Maßſtabe aus- 
geführt, den Unterſchied zwiſchen Plaſtin und 
Malerei in der empfindlichſten Weiſe verwirren 
würden. 

Recht bedauerlich ſcheint es auch, daß ſo ſelten 
an das Wirken des Kaiſers für das Leben 
erinnert wird. Er hat große Canäle in Angriff 
genommen, hat die Herſtellung eines bürgerlichen 
Geſetzbuchs befohlen, auf vielen wirthſchaftlichen 
Gebieten die Einheit hergeſtellt. An alles das, an 
die Männer, die ihm dabei geholfen haben, wird 
von niemandem erinnert. am Sockel des 
Sriedrihs-Denkmals hat man doch Platz für den 
Grafen Carmer und für Graun gefunden; Kaiſer 
Wilhelm war doch nicht allein ein Kriegsheld, 
ſondern auch ein Friedenskaiſer. Bon den aus- 
geſtellten Werken eignet ſich kein einziges unver⸗ 
ändert zur Ausführung. Einzelne find darunter, 
mit deren Urhebern man über Umgeſtaltung ver⸗ 
handeln kann. Ein Werk, von deſſen Schönheit 
der Beſchauer ſich ohne weiteres überzeugt, iſt 
nicht vorgeſchlagen worden. 

* [ueber den Kamerun - Reifenden Dr. Zint⸗ 
graffl, der im Dezember vorigen Jahres zur 
Durchforſchung des Hinterlandes von Kamerun 
aufbrach und lange Zeit verſchollen war, ſo daß 
bereits ſein Tod gemeldet wurde, liegen jetzt 
nähere Nachrichten in dem neueſten Hefte der 
von Hrn. v. Danckelmann herausgegebenen „Mit⸗ 
theilungen aus den deutſchen Schutzgebieten“ vor. 
| „Am 22. Juli langte, wie ſchon kurz gemeldet, ein 
Telegramm von Braß am Niger an, welches ohne An- 
gabe weiterer Enzelheiten die Ankunft Dr. Zintgraffs 
in Ibi am Benu& meldete. Am Abend des 6. Auguft 


ch kamen 
wir nach Bale, deren Häuptling uns Nüſſe (Kolanüſſe) 


ſchenkte und zwei feiner Leute zum Häuptling Natako | e 


ſandte. Der Marſch dahin dauerte einen Tag, wir 
blieben dort zwei Tage. Auch Natako ſandte wieder 
zum Häuptling Gareka im Dorfe Balejon. Der Narſch 
dorthin dauerte zwei Tage, der Häuptling veranitaltete 
große Feſtlichkeiten und errichtete Haufer für uns. Wir 
verblieben daſelbſt drei Monate, während welcher Zeit 
wir Häuſer bauten und Ackerbau trieben; 10 Leute 
ließen wir zum Schutz der Station zurück. Dann ging 
der Marſch weiter in die Dörfer Bauda, Baffu, Bahka 
und Biffan. Fünf Tage ſpäter erreichten wir Muti, wo 
wir 7 Tage blieben: während des Marſches ernährten 
wir uns größtentheils von Blättern. Von der errichteten 
Station Balejon waren wir jetzt ungefähr anderthalb 
Monate fort. Auf dem Weitermarſche überſchritten wir 
zwei große Flüſſe und gelangten nach Koffertown, 
wo die Haufja-Spraihe geſprochen wird. Einen Tag 


mich beim Eſſen in Ruhe laſſen“, ſagte er wie 
zur Entſchuldigung ſeiner ſelbſt. 

„Ich ſah dich“, rief die Kleine — aber Claude 
ſchien es nicht zu hören.“ 

„Ich ſah dich“, wiederholte ſie lauter. 

„Was ſahſt du, mein Herzblatt?“ fragte die 
Mutter, „wovon ſprichſt du?“ 

„Ich ſah ihn, wie er ſie küßte“, rief das 
furchtbare Kind, während es nach mir hinzeigte. 
Ich fuhr zuſammen und wurde roth und Claude 
ſah nicht viel beſſer aus. 

„Was iſt das?“ fragte Mrs. Ranfom, indem 
96 vn einem verlegenen Geſicht zu dem anderen 

E. 

„Es iſt eine Lüge!“ rief Claude laut. „Schicke 
dieſe unartigen Kinder nach ihrer Stube, Louiſa, 
was haben ſie hier zu ſuchen?“ 

„Es iſt keine Lüge“, wimmerte die kleine Amy 
in Angſt, daß feine Bitte erfüllt werden könnte. 
„Johny und ich fahen Euch in der Halle und fie 
küßte dich.“ 

Es wurde immer ſchlimmer und ich dachte, ich 
wollte die Sache aufklären. N 

„Amy irrt ſich“, begann ich verlegen, „fie 
ſpricht in das Blaue hinein, die Thatſache —“ 

„Bitte, Miß Grey, erlauben Sie, daß ich es 
meiner Schweſter erkläre“, kam die Summe 
Claudes dazwiſchen, „die ganze Wahrheit iſt, daß 
Miß Grey gehört hatte, Charles ſei angekommen, 
und herunter lief, um ihn zu begrüßen —“ 

„Nein“, unterbrach ich in Angſt daß nicht ein 
neues Miß verſtändniß entſtände, „ich ſah Sie vom 
Fenſter aus und hielt ſie für ihn.“ 

„Sie dachten, Claude ſei mein Bruder Charles?“ 
fragſe Mrs. Ranfom ungläubig. „Sie müſſen 
ſehr kurzſichtig ſein, Miß Grey.“ 

„Ich ſah ihn von ferne“, ſtotterte ich, „und in 
der langen Zeit — ich meinte, Charles müßte 
ſich ſo verändert haben, ſeit wir uns trennten.“ 

Mrs. Ranſom brach in ein lautes Gelächter aus. 

„Charles und Claude! Sie haben eine gute 
Idee von Ihrem künftigen Ehemann, Miß Grey! 
Ich wundere mich, daß Sie ſich aufmachten, um 
ſich mit einem Manne zu verheirathen, von 
dem Sie fo wenig Erinnerung haben. So, ſo — 
> nehmen alfo einen für den anderen, ha, 
ba ha!“ 


„Nur einen Augenblick“, ſagte ich ernſt und 
meine Wangen brannten bei ihrer beleidigenden 
Rebe, und es kam nichts der Art vor, wie Amy 
andeutete — fie irrt ſich ganz und gar.“ 

„Bitte, Sie brauchen mir nichts zu erklären, 
Mifz Grey, Amy hat gute Augen und irrt ſich 
gemeinhin nicht —“ 

„Förteſt du nicht, was Miß Grey ſagte?“ rief 
Claude heftig und erhob ſich. „Es war nur ein 
ſehr natürlicher Irthum von Miß Grey und das 
Einzige, das paſſirte.“ 5 5 

„Mein lieber Claude“, unterbrach fie ihn, in- 
dem ſie auch aufſtand, „ich habe nicht im 
geringſten den Wunſch, zu wiſſen, was zwiſchen 
dir und Miß Grey paſſirte. Es war ohne 
Zweifel ſehr wundervoll, aber ſolche Dinge ſind 
ungewöhnlich und wir find fie in Rhineberg nicht 
gewöhnt. Es wäre mir ſehr lieb, wenn Charles 
ſchon hier wäre, ich hoffe aber, es werden nicht 
neue Verwechſelungen vorkommen“, und damit 
verließ ſie das Zimmer. 

Ich wußte nicht, wie mir geſchah, es war mir, 
als ſollte mir das Bewußtſein ſchwinden vor 
Empörung über das, was ich erlebt hatte. 

Claude pfiff einige Augenblicke vor ſich hin, 
und da ich ſchwieg und matt an die Lehne 
meines Seſſels geſunken war, ſo kam er zu mir. 

„Es thut nichts, Laura — darf ich Sie Laura 
nennen?“ fragte er in Parentheſe. 

„Nennen Sie mich, wie Sie wollen, wenn es 
nur Güte und Freundlichkeit ausdrückt“, ſagte 
ich leiſe, „die habe ich nöthig der Kimmel 
weiß es.“ 

„Das ſehe ich und fühle es mit Ihnen. Ich 
könnte Amys Genick brechen für das, was ſie 
ſprach, aber laſſen Sie ſich's nicht anfechten — 
in der Hauptſache thut es nichts. Charles wird 
bald hier ſein, denken Sie daran.“ 

Ich dachte daran, und der Gedanke hatte nicht 
aufgehört, mir tröſtlich zu ſein, aber er erfüllte 


mich nicht mehr mit dem rechten Vertrauen. 


Wenn Charles von ſeiner Mutter und ſeinen 
Schweſtern ſo geliebt und hochgeſchätzt wurde, 
konnte er dann wohl der Mann ſein, der für 
mich gegen ſeine Angehörigen auftreten und 
kämpfen würde? (Fortſ. folgt.) 


ſpäter waren wir in Takun am Fuße eines großen 
Berges und blieben dort 7 Tage, weil der Häuptling 


alle dieſe Entwürfe werden 


Verſtorbenen: Fürſt Günther Friedrich Karl war 


das blanke Elend ſein, dem er helfend beiſprang 
liebte es, feinen Bürgern gelegentlich kleine Auf- 


aber ſelten beſuchte, zu verſchenken. Mit beſonderer 


und ließ es niemand vergeſſen. Mit begreiflichem 
Stolze trug er den kalſerlichen Doppeladler im 
Wappen, den außer feinem Haufe nur noch zwei 
Kaiſergeſchlechter führen. War es doch Fürſt 
Günther, Souverän eines kleir en Fürſtenthums, 
der einſt dem Beherrſcher eines großen Kaiſer⸗ 
reichs ſagen ließ: feine Ahnen ſeien deutſche 
Kaiſer geweſen, als noch das Geſchlecht des hohen 
Herrn, dem die Beſtellung galt, nicht bekannt war. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Springe, 18. September. Der Kaiſer verbrachte 
den heutigen Ruhetag auf dem Jagdſchloß, nahm 
Vorträge entgegen und empfing zum Diner die 
commandirenden Generale v. Albedyll, v. Caprivi 
und Bronſart v. Schellendorf. Nachmittags ging 
er auf die Pürſchjagd. 

Berlin, 18. Sept. Der „Reichsanz.“ veröffent- 
licht einen Beſchluß des Bundesraths vom 4. Jull, 
nach welchem der Deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft auf Grund ihres als neue Faſſung vom 
27. April 1889 bezeichneten, vom Reichskanzler 
genehmigten Geſellſchaftsvertrages die Fähigkeit 
beigelegt iſt, Rechte, insbeſondere Eigenthums- und 
andere dingliche Rechte an Grundſtücken zu er⸗ 
werben, Berbindlichkeiten einzugehen, vor Gericht 
zu klagen und verklagt zu werden. Die Aufficht 
über die Geſellſchaft wird vom Reichskanzler 
geführt. N 

— Die Abendblätter veröffentlichen eine Zuſchrift 
v. Hanſemanns, in welcher derſelbe die Gerüchte, 
daß er krank ſei und in Folge deſſen aus der 
Discontogeſellſchaft auszuſcheiden beabſichtige, für 
erfunden erklärt. Er erfreue ſich des beſten 
Wohlſeins. 

— Kaiſerin Friedrich iſt mit ihren Töchtern 
heute früh 8 Uhr 25 Min. nach Kopenhagen ab- 
gereiſt. 

— Heute fand eine außerordentliche General- 
verſammlung und im Anſchluß daran eine Auf- 
ſichtsrathsſitzung der deutſchaſiatiſchen Bank 
ftait, in welcher die Wahl des erſten Directors 
Rinkel und zweier Procuriſten vorgenommen 
wurde. Rinkel geht am 22. September von Genua 
nach Shanghai, um gemeinſam mit einem mit den 
chineſiſchen Verhältnſſſen vertrauten Herrn ſeine 
organiſatoriſche Thätigkeit aufzunehmen, ſo daß 
die Bank am 1. Januar 1890 ihre volle Ge⸗ 
ſchäftsthätigkeit beginnen kann. 

— Der „Ppoſt“ zufolge wird die Kaiſerin 
Friedrich mit ihren Töchtern am 23. September 
von Kopenhagen zurückkehren und bis zur Ab- 
reife nach Venedig am 19. Oktober hier ver- 
weilen. Die Prinzeſſin Sophie werde vor ihrer 
Abreiſe, gelegentlich einer großen Hoffeſtlichkeit, 


den Weg nicht zeigen wollte. Zwei Tage ſpäter er- 
reichten wir Odunga am Fluffe Benus, hier hielten wir 
uns eine Woche auf. Bevor wir ju dieſem Orte ge- 
langten, überſchritten wir den Fluß. Der König von 
Odunga wünſchte, daß wir noch länger bleiben und 
das muhamedaniſche Weihnachten (Bairamfeſt) mit ihm 
feiern ſollten. Nach weiterem Marſche, auf welchem 
der Fluß abermals überſchriiten werden mußte, ge- 
langten wir nach Wuhari, woſelbſt zwei Tage Raft ge- 
macht wurde. Hier an dieſem Plage war es, wohin 
Mr. Me. Intoſh (Chef des Benus, Beamter der Niger- 
Compann) zuerſt zu uns ſandte; wir erhiellen von ihm 
zwei Kiſten mit Eßwaaren und drei Fauſſaleute. Dieſe 
Haufjaleute führten uns nach Ibi am Benus. Wir 
ſelbſt fuhren in acht Tagen nach Akaſſa, dann hierher 
nach Cagos, um uns nach Kamerun zurück zu begeben. 
Dr. Zinigraff wollte von Ibi nach Benjim (7), dem 
Lande der Pferde, weiter marſchiren. Er war niemals 
krank und wir ſahen ihn zuletzt vor anderthalb Monaten 
(Mitte Juni). 

* [Eine Verſammlung von Schneidern und 
Arbeiterinnen] in Berlin hat beſchloſſen, im 
nächſten Frühjahr mit allen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln, event. auch durch einen Strike, eine 
Kufbeſſerung ihrer Lage durchzuſetzen. 

[Ermäßigung des Schweinezolls.] In Re- 
gierungskreiſen wird der „A, Reichs-Corr.“ zu- 
folge beabſichtigt, eine Ermäßigung des Zolls für 
geſchlachtete Schweine eintreten zu laſſen, um die 
hohen Preiſe des Schweinefleiſches zu beſeitigen. 
Da Deutſchland mit die höchſten Preiſe für Fleiſch⸗ 
einfuhr hat (20 Mark), jo wird dieſe Maß regel, 
ſofern fie möglichſt beſchleunigt wird, allſeitige 
Billigung finden. 


Deſterreich⸗Ungarn. 

Prag, 17. Sept. Bei der heutigen Landtags- 
wahl auf der Prager Kleinſeſte wurde der alt⸗ 
iſchechiſche Candidat Dietrich gegen den jung- 
iſchechiſchen Candidaten gewählt. Die Wahlen 
in der Prager KAltſtadt und Neuſtadt finden 
morgen ſtatt. 9 

Bei, 17. September. Der Kaiſer iſt heute 
Nachmittag 4 Uhr von Kisber unter begeiſterten 
Eljenrufen abgereift und traf um 8 Uhr 10 Min. 
in Goedoelloe ein. In ſeiner Begleitung befanden 
ſich auch der deutſche und der italieniſche Militär- 
Aitache. (W. T.) 
5 Frankreich. i 
* I die franzöſiſchen Kochſee⸗Torpedoboote.] 
Die Verſuche mit den Kochſee⸗Torpedobooten 
„Rudacien“ und „Agile“, auf die der franzöſiſche 
Marineminiſter die größten Hoffnungen geſetzt 
hatte, ſind vollſtändig mißglückt. die Boote 
haben zwar die Geſchwindigkeit von 20 Anoten 
erreicht, aber die Keſſel beſitzen nicht die nöthige 
Widerſtandskraft. Das Fehlſchlagen der Proben 
macht einen um ſo peinlicheren Eindruck in 
Toulon, als der im Kusland hergeſtellte 
„Courreur“ ein wahres Muſter der Schiffsbau⸗ 
kunſt iſt und ohne Mühe 23 Knoten zurücklegt. 
Das Miß geſchick der zwei franzöſiſchen Torpedo 
boote ſcheint auf Anwendung von Locomotiv⸗ 
keſſeln, einem Syſtem, von dem man im Aus- 
lande längſt abgekommen iſt, zu beruhen. 


Fürſt Günther von Schwarzburg- 
ö Sondershauſen, 


der am Sonntag, wenige Tage vor Vollendung 
ſeines 88. en launen n 15 ans 
> populärſten Fürſten. das Schwinden des 
Ri Füntes Ta aßte bi 1880 auf die Ne. 

glerung zu Eunſten feines Sohnes Karl Günther 
zu verzichten. der „B. B.- C.“ berichtet über den 


Eh. 


Athen foll am 27. Oktober ftattfinden. 


wu 


ſachſiſchen Maſchinenfabrik (vormals Harimann) 
beſchloß, eine 10procentige Dividende bei 311 698 
Mk. Abſchreibungen zu zahlen. 

Wien, 18. Sept. Die engliſche Bank hat ihren 
Beſitz neuer Tramwan⸗Prioritätsactien an ein 
Conſortium verkauft. 

Wien, 18. September. Das Armeeverordnungs- 
blatt veröffentlicht folgende Berfegungen bezw. 
Ernennungen: Feldzeugmeiſter Herzog von 
Württemberg (bisher Corpscommandant in 
Lemberg) if zum Commandanten des 3. Corps 
in Graz, Seldzeugmeiſter Baron Schönfeld (bisher 
in Graz) zum Commandanten des 2. Corps in 
Wien, der General der Cavallerie Prinz 
Windiſchgrätz (bisher Commandant des 1. Corps) 
zum Commandanten des 11. Corps in Lemberg, 
Feldzeugmeiſter Baron König (bisher in Wien) 
zum Beneralinfpector der Infanterie, Feldmarſchall 
Baron Rimläuder zum Commandanten des 
10. Corps in Przemysl, Feldmarſchall Graf 
Grünna zum Commandanten des 8. Corps in 
Prag, Feldmarſchall v. Krieghammer zum 
Commandanten des 1. Corps in Krakau, der 
Feldmarſchall Czihorz von Canerer zum Geſtungs⸗ 
Commandanten von Krakau ernannt worden. 

Paris, 18. Sept. Zu Ehren der aus Rußland, 
Spanien und anderen Ländern anweſenden 
Ingenieure fand heute eine vom Verein der Civll⸗ 
Ingenieure veranſtaltete Seftlihheit auf dem 
Eiffellhurm ſtatt. an die Beſichligung des 
Thurmes ſchloß ſich ein Feſtmahl auf der erſten 
Plattform, bei welchem der Erbauer Eiffel den 


fo recht der Typus des gutartigen Landesfürſten 
alten Schlages, der ein Baier des Vaterlandes, 
eine Art Familienoberhaupt iſt. Wer nach dem 
. Sondershauſen kam und Nachmittags 
inen Spaziergang durch den Park nach dem Loo 
machte, dem ſchönen Schmuckplatz im Park, durch 
die dort ftaitfindenden trefflichen öffentlichen 
Concerte weithin berühmt, der bemerkte bald 
genug einen freundlichen alten Herrn, vornehm 
ausſehend trotz der Einfachheit des Anzugs. Von 
einem diener am Arm geführt, grüßte er jeden 
Begegnenden — er brauchte nicht erſt auf den 
Gruß zu warten, wußte er doch, daß jeder Borbei- 
kommende ſelbſtverſtändlich dem alten Fürſten 
ſeine Ehrfurcht bezeige. Der führende Diener hatte 
einfach den Auftrag, den Fürſten durch eine be- 
ftimmte Berührung aufmerkſam zu machen, daß 
jemand ſich nähere — das war das Signal zum 
Gruß. Sprach der Fürſt ſchon feine Landeskinder 
gern an, die wieder in mancher Noth und Ber- 
legenheit auch ihn ungeniri anſprachen, fo war 
es ihm eine beſondere Freude, mit Fremden zu 
plaudern, von ihnen aus der fernen Welt fi be- 
richten zu laſſen, mit ihnen vergnügt, mit der 
liebenswürdigen aber keineswegs übertriebenen 
oder irgendwie beſchwerlich fallenden Ge⸗ 
ſprächigkeit des Alters von ſich ſelbſt zu reden. 
Auf dem ſeltſamen und herrlichen Lieblingsſitz, 
den er ſich bei Gondershaufen ſchuf, auf dem 
„Poſſen“ namentlich, wo er bis in die letzte Zeit 
täglich einige Stunden weilte, ſprach er mit be- 
ſonderer Vorliebe die beſuchenden Fremden an, 
machte er in den früheren Jahren ſogar gern 
den Führer. Bei ſolch einer Gelegenheit geſchah's, 
daß ein gemüthlicher Fremder dem Führer, den 
er nicht kannte und der ja gar ſo ſchlicht ausfah, 
ein Achtgroſchenſtück in die Fand drückte. Fürſft 
Günther bewahrte es auf, er pflegte es ſehr gern 
zu zeigen, wobei er hinzufügte: „Das iſt das 
einzige Stück Geld, das ich in meinem Leben 
verdient habe.“ Eine grauſame Gelbftironie von 
einem Fürſten, der während feiner fünfund- 
vierzigjährigen Regierungszeit erſt 120 000 Thlr., 
ſpäter 450 000 Mk. Civilliſte bezog. Ein beſonders 
glänzendes Leben, einen üppigen Kofhalt hat 
Fürſt Günther nie geführt, dafür war er von je 
freigebig, wo es galt Noth zu lindern, und das 
blieb er bis an ſein Lebensende. Achtzig Mark 
ſteckte er jeden Morgen zu ſich, wenn er ausging 
— oft genug kehrte er ohne einen Pfennig wieder 
heim. Er hatte die Tagesration an Arme 
vertheilt. Es mußte auch nicht gerade 


auf den Präſidenten Carnot einen Trinkſpruch 


Delegirte an dem Feſtmahl theilnahmen. Er hob 


gebaute Eiſenbahn für Aſien vollbringe. Der 
ruſſiſche Delegirte Kartzow dankte mit einem Hoch 
auf Frankreich. 

London, 18. Sept. Der Präſidenk der Albert- 


und an den Cardinal Manning, in welchem er 


— Sondershauſen hat nicht viel Armuth. Er 


beſſer ſei. Die Strikenden verlangten drohend die 
Entlaſſung der ſogenannten „Blacklegs“, folder, 


merkſamkeiten zu erweiſen — ſogar feine Theater- 
billets pflegte er, da er zur Unterſtützung des 
Inſtituts auf einige Plätze abonnirte, das Theater 


Vorliebe unterhielt ſich der wohlgelaunte alte Herr 
groß väterlich-galant mit jungen Damen, für die 
er allezeit kleine vexatoriſche Ueberraſchungen und 
Neckereien in Bereitſchaft hatte. Bei all dieſer 
Einfachheit und Bolksthümlichkeit, die gelegentlich 
ſogar kleine Verſtimmungen zwiſchen ihm und 
feinem regierenden Sohne zur Folge hatte, vergaß 
der alte Kerr doch niemals, daß er Zürft und 


mit den Directoren haben. 
von Griechenland iſt nach Gjedesby gereiſt, um 


die Kaiſerin Friedrich zu empfangen. 
Neapel, 18. Sept. das Algemeinbefinden 


N 


Erbe fioher Tradliionen war, er vergaß es nicht 


die Glückwünſche der Kofgeſellſchaft enigegen⸗ 
nehmen und ſich verabſchleden. Die Kochzeit in 


Vorſitz führte. Derſelbe brachte nach einem Toast 
auf die ſouveränen Länder aus, aus welchen 


beſonders das civilifatorifche Werk hervor, das 
Rußland durch die von dem General Annekom- 


Docks richtete ein Schreiben an den Lordmanor 
auf die geſtrigen Vorgänge in den Docks hinweist 
und zugleich mittheilt, daß die Lage heute nich 
die an dem Strike nicht theilgenommen haben. 


Der Lordmanor wird heute noch eine Beſprechung 


Kopenhagen, 18. September. der Kronprinz 


Erispis beſſert ſich immer mehr, die Wundränder 


— 


Chemnitz, 18. Sept. Der Kufſichtsratg der 


find vollſtändig verwachſen, es beſteht keinerlei 
Elterung mehr. Auch heute hielt ſich Crispi 
mehrere Stunden außerhalb des Bettes auf. 
Konſtantinopel, 18. September. Zu Ehren 
des engliſchen Admirals Hoskins fand beim 
Sultan ein Diner ſtatt, an welchem der engliſche 
Botſchafter mit feiner Gemahlin und mehrere 
Miniſter theilnahmen. Der Sultan verlieh Hoskins 
das Großkreuz des Medjidie⸗Ordens. 


* [Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 8. bis IH. September.] Lebend geboren in der 
Berichtswoche 42 männliche, 32 weibliche, zuſammen 74 
Kinder. Todtgeboren 1 männliches, 2 weibliche, zu⸗ 
ſammen 3 Kinder. Geſtorben 26 männliche, 17 meib- 
liche, zuſammen 43 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0—1 Jahr: 11 ehelich, 6 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Diphtherie und Croup 2, Brechdurchfall 
aller Altersklaſſen 8, darunter von Kindern bis zu 
1 Jahr 7, Lungenſchwindſucht 7, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 1, alle übrigen Krankheiten 22, 
Derunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame 
Einwirk ung 2. 

O Berent, 17. Sept. Die diesjährige amtliche 
Lehrer-Conferenz im hieſigen Seminar fand heute ſtatt. 
Seminar-Director Dr. Cyranka eröffnete dieſelbe mit 
einer herzlichen Anſprache, in der er namentlich betonte, 
daß Seminar und Volksſchule, als zu einander ge- 
hörend, in ſteter Wechſelbeziehung bleiben müßten. 
Seminar-Kilfslehrer Skrobck hielt zunächſt eine Zurn- 
lection. Die ſich über die Lection entſpinnende Debatte 
war eine ſehr lebhafte. Nach einer kurzen Pauſe hielt 
Hr. Muſiklehrer Biſewski einen eingehenden Vortrag 
über das Thema: Ueber zweckmäßige Tonbezeichnung 
beim Geſangunterricht in der Volksſchule, für den ihm 
die Verſammlung, die diesmal verhälinifimäßig zahl- 
reich beſucht war, ihre ungetheilte Anerkennung aus- 
ſprach. In den Pauſen erfreuten die Geminariften die 
Beſucher der Conferenz durch Muſikvorträge. Nach der 
Conferenz wurde in der Turnhalle des Seminars ein 
gemeinſchaftliches Mittagmahl eingenommen. die dies⸗ 
jährige Conferenz unterſchied ſich von vielen ihrer Vor ⸗ 
gängerinnen dadurch ſehr weſentlich, daß Sachen zur 
Sprache gebracht wurden, die ſpeciell für den Volhs⸗ 
ſchullehrer von großem Intereſſe find. Lehrer Adler- 
Neufahrwaſſer lieferte ein kurzes Referat über die 
Peſtalezzi⸗Sache, welches hoffentlich dazu beitragen wird, 
dieſelbe recht zu fördern. Außerdem wurde, was wohl 
bisher noch auf keiner Geminar-Conferenz der Fall 
geweſen ſein dürfte, den freien Lehrer⸗ Vereinen das 
Wort geredet. 

1 Briefen, 17. Sept. Geſtern fand unter Vorſitz 
des Kreis-Schulinſpectors Winter die Kreis- Cehrer⸗ 
conferenz für den Inſpectionsbezirk Briefen ſtatt, an 
welcher 53 Lehrer und die Herren Areis-Gchulinfpec- 
toren Dr. Hoffmann - Schönſee, Bajahr Strasburg, 
Pfarrer Doliva und Landrath Peterſen von hier theil- 
nahmen. Um zu zeigen, welche Fortſchritte polniſche 
Kinder des erſten Jahrganges ſeit Oſtern d. J. in der 
Erlernung des Deutſchen ohne Zuhilfenahme ihrer 
Mutterſprache gemacht haben, wurden die Unter klaſſe 
der hieſigen katholiſchen Schule und die Unterabtheilung 
der Schule zu Barendorf gewählt. Lehrer Nowicki⸗ 
Wabcz ſprach dann über die Frage: „Welche Miitel 
ſtehen dem einzelnen Lehrer zu Gebote, um den ſchäd⸗ 
lichen Folgen des häufigen Schulwechſels der Kinder 
erfolgreich entgegen zu wirken.!“ Man kam dahin 
überein, daß der Lehrer nicht erſt die ihm von der 
Ortsbehörde in der Regel erſt ſpät zugehenden Anzeigen 
über Ab- und Zugänge abwarten, jondern die Umzüge, 
wenn ihm ſolche nicht von den Eltern gemeldet werden, 
von den Schulkindern zu erfahren ſuchen und unver- 


züglich den Schüler⸗Ueberweiſungsſchein der betreffenden 


Schule durch die Poft zugehen laffen foll. Kauptiehrer 

andulski berichtete über die von ihm verwaltete, zur 

Zeit über 200 Bände zählende Kreis-Lehrerbibliothen 
und empfahl deren fleißige Benutzung. 

Terespol, 16. Sept. Kurz vor Ankunft des Dirſchauer 
Perſonenzuges wollte um 4 Uhr Nachmittags eine 
Kangirmaſchine auf dem vorderſten Geleiſe vorbei. Die 
zwiſchen dem erſten und zweiten Geleiſe bereit geftellten 
Gepäckwagen wurden von dem Perfonal inſtinctmäſſig 
ein wenig vorwärts geſchoben, um nicht von der 

vorüberwollenden Locomotive etwa ergriffen zu werden. 
In demſelben Augenblicke braufte der Perfonenzug 
heran, und ſeine Locomotive ſchleuderte den über das 
Geleiſe hinausgeſchobenen Gepäckwagen blitzſchnell feit- 
wärts, ihn theilweiſe zertrümmernd. Glücklicherweiſe 
blieb die Locomotive im Geleiſe und das Perſonal kam 
mit dem Schrecken davon. (D. 3.) 


Vom e in Königsberg. 


(Landwirthſchaftliche Original -Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 

Nach den erwähnten Verhandlungen wurde zu 
techniſchen Fragen übergegangen und es begründete 
Kerr Plehn-Lichtenthal zunächſt einen von ihm 
eingebrachten Antrag, der Verbandstag wolle es 
für nothwendig erklären, daß im nächſten Jahre 
eine propinzielle Molkerei-Ausftellung ins Leben 
gerufen werde, mit folgenden Ausführungen: 
Don keiner Seite wird beſtritten. daß 
die Molkerei-Ausftellungen unſerem Gewerbe 
mindeſtens in unferen beiden Provinzen ganz 
außerordentlich aufgeholfen haben. Während unſere 
Butter auf der Ausſtellung in Hamburg 1877 
noch ganz ungenügende Leiſtungen verrieth, 
wurde ſie ſchon 1878 in Elbing bedeutend günſtiger 
beurtheilt, und ſeitdem hat ſich die Technik der 
Butterbereitung ſtetig verbeflert, was bei der 


f 


Molkerei-Ausftelung in München 1884 zu- 
letzt feſtgeſtellt wurde. Inzwischen lagen die 
Ausſtellungen in Berlin 1879, in Königs- 


berg 1881, in Danzig 1883. Nach ber letzten Aus- 
ſtellung, nachdem unfere Provinzen in 8 Jahren 
ſich an 6 Ausftellungen betheiligt hatten, kam man 
dahin überein, daß eine Paufe von etwa 5 Jahren 
erwünſcht ſei, da unverkennbar eine gewiſſe Aus- 
ſtellungsmüdigkeit herrſche. Dieſe 5 Jahre ſind 
abgelaufen. Ein Antrag, in dem laufenden Jahre 
eine Dioikerei-Ausftellung abzuhalten, iſt im vorigen 
unterblieben, weil der milchwirthſchafiliche Verein 
eine größere, deulſche Molkerei - Ausftellung ins 
Leben zu rufen beabſichligte. Die bezüglichen Ber- 
handlungen haben ſich zerſchlagen, für abſehbare 
Zeit iſt keine Ausſicht in dieſer Beziehung vor⸗ 
handen, deshalb ſcheint es an der Zeit, dieſe Frage 
wieder anzuregen. der Verband landwirihſchaft⸗ 
licher Genoſſenſchaften hat bisher in jedem Falle 
durch Anträge bei den landwirthſchaftlichen Gentral- 
vereinen Anregung gegeben, ihm wird es obliegen, 
auch jetzt wieder die nöthigen Schritte zu thun. 
Man entgegne nicht, Ausftellungen können 
heute nichts mehr nützen, weil die Technik ſoweit 
vorgeſchritten ſei, daß fie nicht mehr viel ver- 
beſſert werden könne. dies mag für manche 
Betriebe zutreffen, aber verhällniß mäßig nur ſehr 
wenige. Die übergroße Mehrzahl der Wirtb- 
ſchaften producirt noch ſehr geringe Bulter, und 
dieſe Wirthe gerade find zu den Molkerei-Aus- 
ellungen heranzujiehen. Es giebt gar kein 
anderes Mittel für fie, Kenniniß von den Eigen- 
haften der Butter zu erhalten, wie der Markt 
e verlangt, als den Vergleich ihrer Butter mit 


— 


) Artikel III. fiehe in Nr. 17 882. 


re, 


anderen Proben, und auch dieſe Vergleichung 


wird von Anfang nur Nutzen bringen, wenn ſie 


unter Anleitung und Belehrung von Preisrichtern 


geſchiehl, welche auf den Kusſtellungen dieſe Auf- 
gabe übernehmen. Ein anderes Mittel zu ſchneller 
Belehrung giebt es nicht. 


Eine neue Aufgabe könnte ſich den alten an⸗ 


reihen, nämlich Einwirkung auf die Gleichmäßig ⸗ 
keit der Producte. Wie fehr oft ausgeführt 
worden, iſt es für alle Producenten höchſt vor⸗ 
theilhaft, 
Qualität in einem gewiſſen Bezirke bereitet wird, 
dadurch erzielt man leichteren Verkauf zu höheren 
Preiſen. Es liegt ſomit im Intereſſe aller, in 
dieſer Richtung Fortſchritte zu machen. Die neue 
Rufgabe wird das Intereſſe beleben und der 
Ausftellung auch die alten Freunde wieder zu- 
führen. 

Es fragt ſich nur, ob derſelbe große Apparat 


nothwendig ſein wird, deſſen wir bisher nicht 


enirathen zu dürfen geglaubt haben, ob wir auch 
Käſeproben und Maſchinen und Geräthe ausſtellen 
ſollen. Das Wichtigſte iſt für uns die Butter, und 
wenn wir uns auf ſie beſchränken, brauchen wir 
viel geringere Lokalitäten und erſparen bedeutend 
an Einrichtungskoſten. Ein Poſten, an dem wir 


nicht ſparen können, iſt das Preisgewicht, dazu 


müßten die beſten verfügbaren Kräfte gewonnen 


werden. Außerdem werden aber erhebliche Ein⸗ 
nahmen fortfallen, da die einfachere Ausſtellung 
wenig Anziehungskraft auf das Publikum aus- 


üben wird und man deshalb nur auf weniger 


Eintrittsgelder rechnen kann als früher. Dieſe 
Dinge ſind gegen einander abzuwägen. N 


In der hierauf folgenden Discuſſion wird von 


verſchiedenen Seiten behauptet, daß die Molkerei⸗ 


Ausfiellungen in ihrer bisherigen Form ſich über ⸗ 
lebt haben. Zwei Ziele ſeien hauptſächlich zu er⸗ 
ſtreben geweſen, das eine, unſere Produckion 
nach außen bekannt zu machen, ſei in hin⸗ 
reichendem Maße erreicht, ſeit die oft- und weſt 
preußiſche Buiter in den Marktberichten von 
Berlin in erſter Linie notirt ſei. Das zweite Ziel, 
das der Belehrung, ſei auch erreicht, ſoweit es ſich 
in bieſer Weiſe erreichen laſſe. denn die Pro- 
ducenten, welche bisher ſich den Neuerungen 
ferngehalten haben, würden auch in Zukunft die 
großſen Ausftellungen nicht beſuchen. Auf dieſe 
werde eine Einwirkung nur möglich ſein da⸗ 
durch, daß man die Entfernungen verringere 
und Kusſtellungen in kleineren Bezirken 
veranſtalte. Grenze man zu dieſem Zwecke in 


Oſt- und Weſtpreußen je drei oder mehr Be⸗ 


jirke ab, in deren Miitelpunkten Butter-Aus- 
ſtellungen eingerichtet würden, ſo könnten die 
Koſten nur gering ſein, man habe eine größere 
Beiheiligung und einen entſprechend größeren 
Nutzen zu erwarten. 

Dieſe Anſicht fand Zuſtimmung, und eine Re- 
folution dahingehend, daß die landwirthſchaft⸗ 
lichen Gentral-Bereine beider Provinzen aufge- 
fordert werden ſollen, behufs Veranſtaltung 
kleiner Butier-Ausftellungen durch Delegirte in 
Verhandlung zu treten, wurde einſtimmig ange- 
nommen. 


Hierauf wurde die Frage aufgeworfen, ob nicht 
ähnlich wie Muſterſtatuten auch allgemein giltige 
Molkerel- Ordnungen oder Geſchäfts⸗Inſtrucilonen 

erlaſſen werden könnten, welche den einzeln: 
Genoſſenſchaften zur Richtſchnur dienen. Diefe Frage 
Die Verhältniſſe der 


mußte verneint werden. 
einzeinen Genoſſenſchaften ſind ſo verſchieden, 


je nachdem ſie in der Stadt oder auf dem Lande 


liegen, ob ſie nur Butter oder auch Käſe be⸗ 
reiten, ob fie auf Vollbetrieb oder auf beſchränkten 
eingerichtet ſind, ob die Bezahlung der Milh nach 
dem Maß oder nach dem Fettgehalt geſchieht, 
und was derartiger Unterſchiede noch mehr ſind, 
daß es ganz unmöglich erſcheint, allgemeine Be⸗ 
ſtimmungen zu entwerfen, welche für alle ver- 
ſchiedenen Derhältniſſe auch nur einen Anhalt 
gewähren würden. Auch liegt nur ein ſpeclelles 
Intereſſe der einzelnen Genoſſenſchaften vor, und 
es kann füglich denſelben überlaſſen werden, die 
dieſem Intereſſe förderlichen Maßregeln ſelbſt zu 
treffen. 

Hierauf wurde die Bezahlung der Milch nach 
dem Feitgehalt beſprochen. Allgemeine Ueber ⸗ 
einſtimmung wurde darüber erzielt, daß dieſe Art 
der Bezahlung durchaus rationell und ihre allge⸗ 


meine Durchführung ſehr wünſchenswerth ſei. 


Indeſſen ſind die entgegenſtehenden Schwierig- 
keiten nicht zu unterſchätzen, weil ſowohl bei dem 
Laktokrit als bei dem Soxhlet'ſchen Apparate 
außerordentliche Sorgfalt und Genauigkeit er- 
fordert werden, wenn zuverläſſige Reſultate erzielt 
werden ſollen. Eine weſtpreußiſche Genoſſenſchaft 
3. B. hatte von ihrem Dirigenten verlangt, er ſolle 
ſich die nöthige Kenntniß dieſer Apparate er- 
werben. Das war auch geſchehen; der Mann 
hatte ſich längere Zeit in einer großen Molkerei 
zur Erlernung der Manipulationen aufgehalten 
und ſollte nun die erworbenen Kenntniſſe prak- 
tiſch anwenden. Die Unterſuchungen wurden an- 
ſcheinend mit Gewandtheit ausgeführt, indeſſen 
die Controlberſuche zeigten, daß nicht genau 
genug gearbeiiet war, um die Bezahlung 
der Milch darauf baſiren zu können. Und fo 
wird es an anderen Orten auch gegangen ſein. 
Drei Genoſſenſchaſlen wurden genannt, in welchen 
der neue Modus zu allgemeiner Zufriedenheit 
eingeführt iſt; in einer derſelben beirug die größte 
Differenz zwiſchen den gezahlten Milchpreiſen 2 Pf. 
pro Liter, und zwar gehörten die Kühe mit feil- 
ärmſter Milch der Holländer, die mit der beſten 
Milch der rothen Landraſſe an. Von dem gleichen 
Orte wurde angegeben, daß die bei Wieſenweilde 
prodücirte Milch fetter geweſen ſei als bei Klee⸗ 
weide. Man wird gut thun, dieſe Erfahrungen 
nicht zu verallgemeinern, well immer beſondere 
lokale Urſachen mitgewirkt haben können. 
Endlich wurde geklagt, daß durch Schweine⸗ 
fterden den Genoſſenſchaftern vielfach große Ber- 
luſte eniftanden, find und gefragt, wie man ſich gegen 
ſolche Calamität ſchützen könne. Gegen Seuchen iſt ja 
ſehr ſchwer anzukämpfen, auch die Verſicherung ſei 


nicht ohne weiteres anzurathen, da die Beiträge 


theuer und die Entſchädigungen nicht einmal 
immer völlig geſichert ſeien. Angerathen wurde, 
die Schweinehaltung nicht allzuſehr auszudehnen 
und lieber Magermilch an die Lieferanten zurück⸗ 
zugeben, well es bei beſchränktem Betriebe ja 
immer geſchehe. Man dürfe aber keinen zu hohen 
Preis fordern, weil dann die Lieferanten die Milch 
s urückweiſen würden. 1.5 Pf. pro Liter erſcheine 
als fo billiger Preis, daß die Berwerthung der 
Rückſtände wohl überall vortheilhaft ſei, und das 
au Ya der Gchweinehaltung iſt dann doch ver- 
ringert. 


en 


wenn möglichſt viel Butter feiner 


Vermiſchte Nachrichten. 


haftung des mulhmaßzlichen Doppelmörders Klauſin 
beſtätigt ſich, doch erfolgte dieſelbe nicht, wie Berliner 
Blätter anfangs irrthümlich meldeten, in Bitterfeld, 
ſondern auf dem Bahnhofe Gerdauen in Ostpreußen. 
Klauſin war am Sonnabend abend mit dem Zuge, der 


nach ſeiner Heimath gefahren, wo man ihn bereits 
inet vom Landgericht II. hat feine umgehende Ueber⸗ 
ührung nach Berlin angeordnet. 

* Berlin, 18. Septbr. Die vom Carl Stangen ſchen 


der Weltausſtellung in Paris arrangirten 10 tägigen 
Neiſetouren werden auf Wunſch auch noch während 


dauert und die hervorragendſten Punkte Italiens bis 
Neapel berührt. 


der „Fr. 31g.“ aus Baden-Baden vom 14. d.: 


Dr. Klara Schumann hat geſtern hier ihren 70. Ge- 
burtstag begangen. Aus dieſem Anlaß hat ihr die 
Grofherjogin von Baden einen prachtvollen Blumen⸗ 


korb überreichen laſſen, welcher von einem ſehr 


auch ein Schreiben des Miniſters des Innern aus 
Berlin ein, welches die Urkunde begleitete, die die Ver⸗ 


leihung der großen goldenen Medaille für Aunft und 


Wiſſenſchaft durch den Kaiſer ausſpricht. Kerr Prof. 


Dr. Scholz überbrachte im Namen des Lehrkörpers 


des Dr. Koch ſchen Conſervatoriums in Frankfurt a. M. 


einen prächtigen Blumen-Kufſatz. Aus allen Ländern | 


trafen Telegramme und Briefe, Kränze, Blumen etc. 
ein. Am Abend fand im engſten Familien- und Freundes ⸗ 
hreife eine kleine Feier ftatt. 


* [Der franzöſiſche Kungerprofeſſor Maillard ], ö 
ein „Schüler“ Succis, hat eine 25tägige, unter ärzt⸗ 


licher Controle durchgemachte Kungerprobe mit dem 
Leben gebüßt. Am letzten Tage wurde er infolge der 


fturz befallen, dem er nach einigen Minuten erlag. 


* [Ein origineller Wagen] ſoll bei einem Peters-⸗ 


burger Wagenbauer auf Beſtellung eines dort an- 
ſäſſigen Engländers gebaut werden. 
heizbar und wird mit Elektricität beleuchtet. Im Innern 


Schränkchen für herz- und magenſtärkende Gegen- 


verwandeln. Der praktiſche Wagen hat, wie der „Pet. 
‚gift. mittheilt, nicht weniger als 6000 Rubel gekoſtet. 
Der ſehr wohlhabende und ſehr excentriſche Engländer 
gedenkt in ſeiner Equipage eine weite Reiſe ins Innere 
des Reiches zu unternehmen und will dabei überall 
„bei ſich zu Haufe” fein, was ihm ja auch dank dem be- 
weglichen Wohn- und Schlafzimmer fo ziemlich ge⸗ 
lingen dürfte. f 

Hirſchberg, 16. Septbr. Die telegraphiſche Verbin⸗ 
dung mit der Schneekoppe iſt durch den andauernden 
Sturm zerſtört worden. 

* In Hamburg kamen am Sonnabend wieder 
16 mittelloſe jüdiſche Rückwanderer, denen die Can- 
dung in Newnork verfagt worden war, an. Dieſelben 
wurden auf Koſten des dortigen iſraelitiſchen Kilfs⸗ 


comités in ihre Keimath nach Polen weiter befördert. 


Leipzig, 16. Sept. [Bermißt! wird ſeit Donnerſtag 
im benachbarten Taucha der Gärtner Tauchnitz. Es 
liegt höchſtwahrſcheinlich ein Raubmord vor, denn auf 
einem Felde fand man die zerriſſenen Kleider des Ver⸗ 
mißten, feinen Hut und das leere Portemonnaie. Da 
T. eine Baarfchaft von mehreren hundert Mark befaß, 


die aber auch vermißt wird, fo iſt der Verdacht eines 
u aubmordes und der Beiſeiteſchaffung des Leichnams | 
ge a 


eben. 5 
Köln, 17. Sept. Ein von einem Schleppdampfer ge- 
jogener Nachen mit ſechs Inſaſſen ſchlug geſtern 
zwiſchen Rees und Grieih um. Bier erwachſene Ber- 
ſonen und ein Kind find im Rhein ertrunken. 
Newyork, 15. Sept. [Eine verſuchte Bootsreiſe über 
den Dcean.] Der 39jährige Capitän Charles T. Rogers 
beſchloß, die Pariſer Ausſtellung zu beſuchen, und trat 
zu dieſem Behufe am 30. Mai die Reife von Beſton 
allein in einem kleinen Kahn an. Acht Tage hat er 
ſchönes Wetler gehabt, dann aber kam ein Sturm, 


welcher ihn nach den Georges Injeln trug. 38 Tage 


begegnete er keinem anderen Fahrzeug auf dem offenen 
Meere. am 28. Juli war er ſchon faſt erblindet vom 
Sonnenſchimmer und konnte nicht einmal feinen Com- 


paß mehr ſehen. da legte er ſich ſchön auf den Rücken 


und wartete ruhig auf Tod oder Rettung. Letztere 
kam am 10. Auguft in der Geſtalt des Schosners 
„Martha A. Bradley“. Da war aber der tollkühne 


annahmen. Heute geht er wieder geſund in Bofton 
herum, ſpricht aber nicht von ſeinem Vorhaben, die 
Pariſer Ausftellung zu beſuchen. . 


Schiffs ⸗Nachrichten. 

C. London, 16. September, Aus Honolulu wird ge- 
meldet, daß das britiſche Kriegsſchiff „Espiegie“ 
20 Seeleute des auf der Reife von Sydney nach San 
Francisco geſunkenen engliſchen Schiffes „Gareſton“ 
gereitet hat. Die unglücklichen Leute waren 10 Tage 
in einem offenen Boote ohne Lebensmittel, als das 
Kriegsſchiff ſie nahe bei Kumphreys Island rettete. 

Marſeille, 14. Sept. An Bord des Dampfers „Ville 
de Naples“ platzte, als derſelbe nach Algier abgehen 
wollte, das Dampfrohr des Kochdruckcylinders, wo⸗ 
durch 3 Mann zu Schaden kamen. Poſt und Paſſagiere 
wurden Abends mit dem Dampfer „Ville de Rome“ 
befördert. 

ac. Ruckland, 16. September. 
hier angekommene Dampfer „Wainui““ hatte den 
Capitän und acht Seeleute des Schiffes „Garſton“ an 
Bord. Dieſelben verließen ihr an der Staarbuck. Inſel 
geſcheitertes Fahrzeug in einem Boote, ohne im Stande 
zu fein, mehr als 50 Pfb. Lebensmittel mit ſich zu 
nehmen. Drei Wochen lang blieben die Schiffbrüchigen 
in dem offenen Boote, ohne Land zu Geſicht zu be- 
kommen, von dem furchtbarſten Hunger geplagt. 
Schließlich wurden ihre Leiden ſo ſtark, daß ſie 
am 21. Tage das Loos darum warfen, wer von ihnen 
geopfert werden ſollte. Da kam ihnen die MWallis- 
Inſel in Sicht. Völlig erſchöpft langten ſie auf der 
Inſel an, wo fie ſowohl von den Eingeborenen wie von 
den Miſſionären freundlich aufgenommen wurden. So- 
bald ſie ſoweit wiederhergeſtellt waren, daß ſie 
weiterreiſen konnten, wurden fie nach den Zonga- 
Inſeln befördert. Von da brachte ſie der Dampfer 
„Wainui“ nach Kuckland. 


Verlooſungen. 


Brämier-Anleihe von 1855 iſt ſtatt der vorgeſtern mit (7) 
bezeichneten Nummer 68 die Serie 83 gezogen worden. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Wer hat die Straße zu reinigen? 
Dieſe Frage drängt ſich demjenigen auf, welcher vom 
Jakobsthor nach dem Dlivaer Thor fährt. Die Fahr- 


ſtraße iſt zwar im vorigen Jahre ſehr ſauber regulirt 


worden, während früher dort ein wüſter Platz war, 
aber jobald die Regenzeit beginnt, 


Schlammes bedeckt, welche es zweifelhaft erſcheinen 


laſſen, ob hier überhaupt jemals gekehrt wird. Es iſt 


die Frage, wer die Verpflichtung zur Reinigung hat, 

ob Staat oder Sladt. Jedenfalls derjenige, der die 

Straße vor kurzer Zeit fo ſchön hat reguliren laſſen. 
Standesamt vom 18. Septbr. 


Maſchinenſchloſſer Hermann Jäckel, T. — Friſeur Emil 


* Berlin, 18. Sept. Die Nachricht von der Ber- | Schmiedegef. Eduard 


, Beripa Anapp ̃ Ä mw. 


erwartete und fofort feſtnahm. Die k. Staatsanwalt⸗ 


Wilhelm Güſten und Renate Kelene Bahr. — 
Reiſebüreau (Berlin W. Mohrenſtraße 10) zum Beſuch 


des ganzen Monats Oktober, wie bisher, jeden Montag 
von hier und jeden Dienſtag von Köln abgelaſſen 
werden. — Am 6. Oktober veranſtaltet daſſelbe Büreau 


ine 1 Italien, weiche 28 Tage 
e e e eden gr is | Eugen Emil Robert Fabricius und Antonie Rojalie 


Flemming. 
* [Klara Schumanns 70. Geburtstag.] Man matt j 
rau 


ſchmeichelhaften Schreiben begleitet war, in dem das 
Wirken und die Bedeutung der Künſtlerin in der 
ehrendſten Weiſe hervorgehoben iſt. Gleichzeitig traf 


langen Nahrungsentziehung von einem heftigen Blut- 


Die Equipage iſt 
befindet ſich außer den Sitzen ein Tiſch und ein 
ſlände. Die Sitze laſſen ſich in äußerſt bequeme Betten 


Rogers ſo abgeſchwächt, daß ihn ſeine Reiter für todt 


Fabrikanten waren in geringer Jahl am 


Landmeſſer. 


* Bei der 35. Serienverlooſung der preuß. Staats- 


0 iſt die Gtraße in | 
ihrer ganzen Breite mit hohen Lagen eines breiigen 


Geburten: Tapeziergehilfe Hermann Nabel, S. — 


Kinny, S. — Schloſſergeſ. Hermann Koldſtein, S. — 
0 0 ez, T. — Maurergeſ. Joſef 
Kwidzinski, T. — Privat-Kaſſenbote Carl Aulling, S. 
— Former Theodor Matſchoß⸗ T. — Maurergeſ. Carl 
S S. — Maſchinenſchioſſer Franz Lerbs, T. — 
Schiffszimmergeſ. Gottfried Prengel. S. — Tiſchlergeſ. 


Franz Pauhftat, S. — Unehel.: 1 G., 1 Z. 


Aufgebote: Eifenbahn-Bureau-Diätar Magnus Thiede 


machergeſeile Karl Guſtav Kalwa und Marie Wilhelmine 
Schlimm. — Arbeiter Friedrich Tabel und Wilhelmine 
Marie Gotthilfe Nichau. — Schloſſergeſelle Sailer 
Julius Auguft Klatt in Prauſt und Anna Eliſabeth 
Zachulski daſelbſt. — Kausdiener Franz Wronski und 
Marie Franziska Lehmann. ö 

Keiralhen: Vicefeldwebel im Grenabier-Regimen! 
König Friedrich I. Karl Jacob Kirfchke und Franziska 
Grochowski. — Schmiedegeſelle Johann Kron Voll- 
mann und Bertha Glifabeth Ddomislowski. — Keizer 


— Seefahrer Johann Julius Baſſendowski 
und Maria Martha Krauſe. — Fleiſchergeſelle Theodor 
Johann Stolz und Anna Eliſabeih Mind. — Sergeant 
im Pionier-Bataillon Fürſt Rabzimill Guſtar Otto 
Fiſcher und Selma Emilie Kohrt. i 

Todesfälle: T. d. Tiſchlergeſ. Rudolf Gorgius 4 J. 
— G. d. Arb. Valentin Sawinski, 11 3 Wiitwe 
Annette Kalkowski, geb. Toerſte. 72 J. — Arbeiter 
Eugen Auguft Johann Lange, 34 J. — S. d. Heizers 
Otto Straphel, 10 T. — Pfarrer a. D. Hermann 
Theodor Alexander Schumann, 81 J. 


r 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 18. Geptember. 


. V. 17. rz. v. 17. 
2, Orient-Anl. 84.50) 84 60 
187,50 195.50 4 uffn 60 0 80 91,90 


gelb 
Sepl. Dl 
Nopbr. Den 189.20 188,70 Frame. 


ran 1 N 

Sent, kt. 18,50 157.50 Creb.- Hellen 4820 183.10 
Nopbr.-Dez. 159,50 159,50 Disc.-Comm. 
Deutide Bk. 


t 2 
200 n 185 Laurahütte 


Weizen, 


bo, 
24 Hal. o Brio. 
Kum. G. -N. anz. 
g g ark 5 J -. 

e Fondsbörſe: ſchwach. 

Frankfurt, 18. Septbr. (Abendbörſe.) Delterr. Credik⸗ 
actien 259¼, Framoſen 201½1, CLombarben 100%¼ ungar, 
* Goldrente 8,90. Tendenz: feſt. n 

Paris, 18. Gepibr, (Schlußcourſe.) Amortil, 3% Rente 
89,77½, 3% Rente 85,521, ung. 4% Goldr. 8, Fran- 
sofen 511,25, Tombarden 255,00, Türken 16,37½, Kegypter 
483,12. Tendenz: beſſer. — Nohzucker 880 35,50, weißer 
Zucker per Sept. 39,20, per Okt. 39,49, per Oktober⸗ 
Januar 39, per Jan.-April 39,50. — Tendenz: behauptet, 

London, 8. Gepibr. (Sanufcourſe.) Engl. Comols 
97, 43% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 
1889 91½, Türken 16½, ungariſche 4% Goldrente Bis, 
Kegypier 913, Platz-Discont 3 %. Tendenz: matt. — 
Havannazucker Nr. 12 17¼ P Rübenrohrucher neue Ernte 
Oktober 14½. — Tendenz: ſtetig. 


Betersburg, 18. Sept. Wechſel auf Tondon 3 M. 96,28, 


Schluß - Courſe.) Wechſel auf 

19 05 Lauf Paxis 
2 n 

Ganadian-Bacific-Actien 661% Gentral-Bacific-Aciten 

3/8, Ehic.-, Milw. -u. Ef. 


„ St. Louis s 
Betten 6%, Wabaſh, St. Louis-Bacific- Pref.-Klc 


Rohzucker. 
Privatbericht von Dito Serie, Danzig.) 
Magdeburg, 18. Seplember. Tendenz: matt. Termme: 
Geptember notulos, Oktober 14,15 M. Käufer, Nopbr. 
14,10. M do., Des, 14, 10 l do., Jannar- März 14.15 M do. 


Wolle. 

Berlin, 17. Sept. Die Anweſenheit eines ſüddeutſchen 
Kämmers hat zu einem größeren Abſchluß geführt; der⸗ 
ſelbe kaufte ca 1000 Etr. zum größten heil preußiſche 
Wollen von 43-49 Thlr. Weitere Abſchlüſſe von ſeiten 
der Kammgarnſpinner dürften in nächſter a erfolgen. 

arkt. So- 
bald die Londoner Auction den Preiſen aufs neue einen 
ain dürfte ſich auch hier ein reger Verkehr 
entwickeln. 


4 


opfen. 

Nürnberg, 17. Septbr. Die Haltung des Marktes iſt 
eine eniſchieden ruhigere. In auswärtigen Sorten, wo. 
pon die Zufuhren namentiſch aus Baden und der Hallertau 
belangreicher eintrafen, iſt das Geſchäft ſchwächer und 
die Nachfrage geringer. Prima Hopfen, die weniger vor. 
handen, ſind unverändert im Preile; außerdem beiteht 
vereinzelt Nachfrage für Ihme:e dicke Hallertauer zu 35 
0 „Al, ſcheckige dagegen bleiben vernachläſſigt. Preiſe: 
Marktwaaxre prima 5 M, do, jecunda 18—25 M. 


do tertia 7-14 il, Al dorfer und Gersbrucker Gebirgs⸗ 
Der geſtern Abend 


hopfen prima 40 -45 „K, Hallertauer Siegelgut (Moln- 
jach, Au) prima 60-65 K, do. ſecunda 40-80 , 
Hallertauer ohne Siegel prima 50—55 l, do, ſecunda 
35 > Sand leichtere 


80-55 K. do. ſecundg 49—45 “ 
bez. Kusleſe einzelner Ballen erzielt 5-10 mehr 


Neufahrwaſſer, 18. September. Wind: ON d. 
Angekommen: Caſtwood (Sp.), Wilkenſon, Hull Kohlen. 
emer, Stettin, Güter. — 
rReg, 
Rozema, Memel Ballaſt. — 


Fremde. 
Hotel de Thorn, Schleicher g. Marienwerder, Reg. 
räul. Brandt a. Nauheim, Schauspielerin. 
Kroſta n. Familie a MNarienſee, ener e er. Frau 


Walters Hotel, v. Treskow a. Roſenberg Lieutenant. 
v cke mann a. Rofenbers, Lieutenant. Baier a, Cültrin, 


Königl. Oberförſter. 3iesler a. Chemnitz, Fabrikbeſitzer. 


Frau Wenner n. Schweſter a. Stettin, Frau Gerſchow n. 
Abelnſeld. Kathſiube, Amtsräthin. Fräul. v. Kleiſt aus 
Rheinfeld. 


Fal. Wünſche g, Rheinfeld, Fenerabend aus 
Königsberg, Ingenieur. Müller nebſt Familie a. Danzig, 
Prem. Lieutenant. Marx a. Schwetz, Kaufmann, 

Hotel Engliſches Haus, Ziemer aus Königsperg⸗ 
Lieutenant, Hauptmann Dalitz n. Gem. a, Schrimm. 
Schrader a. Berlin, Premier Lieutenant. Plehn aus 
Dalwen. Lieutenant, Brandes. Schneider a. Berlin, 
Unruh a. Leipzig, Brauer, Sachs, Billeß g. Berlin, Wolf 
a. Dresden, Ginsberg a. Königsberg, Cohn a. Berlin. 
Hens d. Iſerlohn, Knauſt a. Eſſen, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen eil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton un Literariſche 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, N und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſerafentheis 
A. W. Kaſemaun, ſämmtlich in Danzig. 


don f, 84 ½, Cable. Transfers 4,89, Wechſe 0 
5.20. Wechlel auf Ber 9 8 fu Me nleihe 


n 


Si eben eines Knaben zeigen enn 0 


r Dr a a 2 y Fr Sy 


Eine geprüfte muſtkaliſche 
ergebenſt an Erzieherin, 


Rifred Bleybergu Frau Berirusis 
geb. Kupferſchmidt. 5 
Danzig, 18. September 1889. 


Mobiltar-Auction N 
Heilige Geiſtgaſſe 2, 


am Holzmarkt, 


Freitag, den 20. Geptember, 
Vormittag 10 Uhr, im guftrage 
des Herrn Domnikoweki und 
anderm Aufirage wegen Fortzugs, 
mit einem gut erhaltenen Mobi-⸗ 
liar, darunter: 5 
Tee Aber Herren- 
ſchreibtiſch, Kleiderſchränke, 
Bertikows, Beliſtelle, Lich 3 
Schlafſopha, Teppiche, e 
e810 Haus- und "ra 05 2 


etc, | 

öffentlich leere verſteigern, 
mon | la einlad Ä 
helm von Glgetewe kt, 
Auctionator und Taxator. 


Friedrichstadt aber 


Berlin, Schützenstr. 50/92 part. 

Staatlich concession. Vorbe- 
reitung für Prima und Abitu- 
rium. Im letzten Jahre bestan- 
den diese . alle Aspi- I 
ranten der Anstalt, — . 1 
gratis, 9 


Conservatorium|. 


der Musik undlss 


Seminar 
zu Berlin W., Potsdamer 
strasse dl s. 


Director: 


Prof,XaverScharwenka 
K. K. Hofpianist. 


Lehrgegenstände: Pianoforte, 15 


Violine, Viola, Violoncell, Har- 
monium Orgel, Harfe, Sol oge- 
san au on eu En- 
sem lespiel, Partiturspiel, Ge- 
schichte der Musik, Italienische 
Sprache, Chorgesang, Pädagogik; 
und Methodik des Clavierspiels.|& 
n Verbindung mit dem Con- 
n steht die 


E lementarschule, 


in welcher Schüler vom 7. Le- 

'bensjahre an Aufnahme finden. 

Yioline, Violonee Pianoforte, 

5 Violoncell, Elementar- 

heorie. 2 
a Wintersemester beginnt 

. October d. Js. Die An- 


lich oder mündlich an allen == 


Wochentagen von 4—5 Uhr be- 
wirkt werden. Prospecte sind 


unentgeltlich und postirei durch} 


alle Musikalierhondlungen, so-Ii: 
wie durch das Conservatorium 
zu beziehen. (8784 

Der Director: 


Prof Xaver Senaxwenka, 


K. K. Hofpianist, 


Hygiene der 
Flitterwochen. 


Preis M 2.— (Porto 20 Pf. f 


versenden Alfred H. Fried & Cie 
_ in 3 ‚Zimmerstr. 86 


NER 


Bis zum 540 aa d 
delieater 


Haide⸗Scheibenhauig, 


D 75 9, II. Waare 50, Ceck 8 a 


Seim 10 nchen 4, Futter- 
honig 40, . 50, Bienen- 
wachs 130 K; Poſtcolli gegen 
Radnabme en gros billiger. 
Nichtpaſſenbes nehme umgehend 
195 zurück. 
E. Dransfelds Imkereien, 
Soltau, Lüneburger Halbe. 


Grünberger 
Weintrauben, 


jeher ſüß und täglich ich ich ge 


Hi 


9 


60 
Ert tis. 
e „Freiſinnige Zeitung“, | Een ge. 
ö Sele inert 8. Prompte, angenehme, zuverlässige Wirkung. Leicht und bei günſtigem 
bass. en ish übbaggen. PR a An 2 ee über bie j ausdauernd vertragen. Milder Geschmack. Wetter: 
Reichstags Verhandlungen (der Reichstag tritt ſchon im n nachhaltiger Effect. 8 Dosis. Abrudern. } 
N Kulm, : 2 REDET BER: 55 Die Activen verſammeln I 


2 5 
burg gel, m. neuen maſſiv. Wohn 
und Wiclhf afisgebauden_ gutem 
ost u. leb. Inv. u. Ernte. Hppoth. 
deine, umſtändeh ſofort für den 
\scH 9005 Dr von 18009 Th. 


Nö h. b. J. Heinrichs, Marienburg. 8 


mit beſcheidenen Anſprüchen, wird 
bei 4 Kindern auf dem Lande 
(Kreis Danıie) vom 1. Oktober 
an ju engagiren geſucht. 

Adreſſen unter 7702 in der Exp. 
dieſ. Zeitung erbeten. 


Buchhalter 
und f elocnnenl,, 


Im Königreich Preussen genehmigt. Kalender auf das Jahr 1890. 


8 Lotterie Ein Volksbuch im beſten Sinne des Wortes, 


. ca. 20 Illuſtrationen, loi 5 Kunſtbeilagen 
der Münchener Jahres- Ausstellung 1889 i 
von Kunstwerken aller Ne 


Aus dem Inhalt: Die Stimme der Natur. Er anne von Robert 
E 1 Mark das Loos. | 1485 Treffer. E 
EEE BEE RE RZEEISTESTEIRER 7 


f e 
46000 Mk. Gewinne zu 5000, 8000, 2000 Mk, etc, 
Wer 3 Loose 


. Ein Märchen von Fri authner. — Dom deutſchen Reichs- 
1 wie 1 55 hebt, lebt 9905 vergeht. — Ginniprlihe von Kaiſer 
auf einmal kauft, erhält sofort mit den Loosen eine Vabinet- 
Photographie aus der Ausstellung im Werthe von 


und Kaiſerin Friedrich. — Tafel der europäiſchen Regentenhäufer. |- 
1 Mark gratis als Prämie. 


— Beant 1 ne aufgeworfener Rechtsfragen; ſämmtliche Meſſen 
und. 21 etc. etc. 
0 durch die Verlagshandlung von A. W. Kafe⸗ 
dae 1 ie zupfen der Danıiger Zeitung, Danzig, Ketter⸗ 
Gegen Einsendung von 3 Mark (und 20 Pfg. für Zusendung durch die Post) erhält 
man sofort 3 Loose à 1 Mark und eine Prämie im Werthe von 1 Mark, für 
20 Mark 21 Loose und 6 Prämien im Werthe von je 1 Mark. 
Für eingeschriebene Francozusendung sind 40 Pfg. Porto beizufügen. 


hagergaſſe Nr. 
Lotterle der Münchener Jabres-Ausstellung. 


Alleinverkauf in Danzig in der 
Expedition der Danziger Zeitung. 


beten 


Eine in geſetztem Alter ſtehende 
kautionsfähige 


Verkäuferin 


aus anſtändiger Familie, ohne 
Anhang. wir, Pan gleich für ein 
Eigarrengeſchäft geſucht. 

Offerten unter Nr. 7877 in der 
Exped. b. Zeitung erbeten. 


ür eine größere Provinial⸗ 
F ſtadt Weſwreußens ſuche ich 
einen kautionsfähigen Unter⸗ 
nehmer für ein vollſtändig ein- 
gerichtetes, durchaus gangbares 
Gi ung. Beh nien fert 

ebingun Meldun 
f. in der Exped. d. Jig. 


ine junge, geb. Dame ſ. Sten 
& 1 ana l c 
d. er Gefl. Offerten m 
n unter 7908 in der 
Exv. d. Danz. Zeit. erbeten. 
er, Stube zum Hctbr, geſucht. 
Nähe der Poſt. Den nit 
Breisangabe unter 7915 in der 
Exvedilion die). Zeitung erbeten. 
1—2 Knaben finden eine 925 
en ficht. d. Ccgriacb. res. Nah 
lau „Schular 5 
bilieſtunden Schmiedegaſſe 9 II. 


Sanger e reisen r der Koliasgaſt m 


. Wohnungen für Mk. 900 
„Iren eg e welten Ibis 750 i vermiethen. 


5 a N ee ee 300 Ar a Näh. Tob e omtoir. 


October. abKölndonnerſtags J. gialfe 275 MM, 
II. Cia 9 11 

» Schober, 28 Tage, Preis 850 15 

0 Gerne Frankfurt- Mailand 828 5 

0 Rom - Neapel - Slorenz - Venedig - Be- 

ronga Münden - Berlin 8 

Perpffedung 4. ger ee Hameln) Führung, Sole, 1 

erpflesung (in Baris au „Be „ 

Ausflüge. Erinhgelder ete. Rrofpeeie für alle lm 8 
gratis nur in 


Garl Stangen's Heise-Bureat, 


Erſte deuiſche 1 für Geſellſchaftsreiſen nach alen 0 
ndern der Erde. 5 


Berlin 13 Mauer dre 10 


Preis 50 up Be 


Das billigſte Loos der Welt 
iſt eine türk. Stagts⸗Giſenbahn-Prämien-Obligation b 


Zmal zr 600000, Zmal Fr. 300000, 


Zmal Fr, 60 le Zmal Fr. 25.000, bis abwärts Fr. 
400 find in jedem Jahre die Treffer dieſer Staats -Eiſen. 
bahn-Brämien-Coofe, Jedes Loos wird planmäßig mit 
ade Fr. 400 gezogen, deshalb heine Nieten 
ö 5 6 Ziehungen. 
Nächſte Ziehung am 1. Detsber d. J. 
1 verkaufe dieſe Lonfe gegen n 5 ug Ei 81 . 
leder eee des Betrags pr. Stück oder 
m ben Ankauf zu erleichtern, gegen 22 Monats- Raten 
son MH mit 5 Anrecht auf fämmtliche 8 5 
die d 58% in Frankfurt a. M. ausbezahlt Weiden, = 6 
bei dem niedrigtzen Treffer erhält man 185. 5 
Looſe find deutſch geſtempelt und überall 1 5 a 
hungspläne verſende Aoftenfret, Liſten nach jeder Jiehung 
Gefl. Aufträge unter Angabe dieſer Zeitung erbitte baldigſt 
Ce Roienttein, Bankgeschäft, Frankfurt a. N. 


Der gute Kamerad, 


45 Das intereffantefte, durch die Naſchheit 5 Bericht ; 
erſtattung ausgeieichnete Berliner Blatt it der Ben) 


Berliner Börſen-Courier 


der täglich 2 m., auch Montags, erſcheint und jeden 
Donnerſtag als Sit “ das beliebte humoriſtiſch⸗ 
ſaturiſche 1 7 5 blatt 


die Luftigen Blätter 


Abonnemenkspreis pro Euarkal: 
Auswärts 8 Al, Berlin 6 M excluſ. Bringerlohn. 


Berliner Courier 


5 mit der Donnerſtag-Oratis. Beilage 


die Cuſtigen Blätter 


5 1 des Börlen-Gourier ohne Börfen- und Handels- Bi 
eil. 
Erſcheint 7 mal wöchentlich, auch Montags. 


Pro Quartal: Auswärts 5,50 Al. Berlin 450 M excluf. 


bringt. 


Defiprenfifcher 
Fiſcherei-Verein. 


. Die General-Verſammlung des 
& ee Fiſchereivereins 
Gor gab Wermiit 21. Dann er. 
ormittags 
1 Sandeshaufe hierfelbft 


Sitte find ſehr willkommen. 
Tagesordnung: 
1. Wahl des Vorſtandes. 
5 Babe des Gials. 
3. Dechargirung der Rechnung. 
Z. Ge chäfts bericht d. Vorſitzenden. 
5. 155 99175 der Local Fiſcherei⸗ 


6. re im Jahre 


Bringerlohn. 


Neu Kbonnirende auf den 


Berliner Börſen-Courier 
oder auf ben (7616 


2 * 
Berliner Courier 
erhalten ſowohl hier, wie auswärts, sam Einſenbung der 
Abonnemenis-Quittung vom Tage der Beitellung ab bis zum 
1 Oktober die abonnirte Zeitung franco und gratis zugeſandt.. 


Zum Schutze 
gegen irreführende Nachahmung. 
1890 zu Dantig. 


Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Janos 15 Nach Erledigung der Tages⸗ 


Quelle werden gebeten, in den Depöts stets ausdrücklich 5 ordnung gegen 1 Uhr Mittags 
ö : } z wangloſes Juſammenſein (Früh⸗ 
[ſtüg) im Landesgauſe. Nach- 


5 ds. D 
> e A und Gäſſe Ind für "sh Dampfer- 
& 33 fahrt willkommen. Preis für die 
\ r SEITZ 5 ee 25 Die. 


orſitzende. 
Fit, me 


zu verlangen und darauf zu schen, ob Etiquette und Kork # 
die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen. 


e 9 Gegen Vertheuerung der Gebensmittel 
= in 1 Maßnahmen tritt rückhaltlos und entſchieden 


ehrlich für Sehen. i „Victoria 


Vorzüge nach Gutachten ärztlicher Autoritäten: 


Oktober zuſammen), vollſtändige Nachrichten über die be- 
ginnende Wahlbewegung Man abonnirt bei der Poſt für 
das vierte Quartal nur für 3,60 Mark. Neu hinzutreiende 
Abonnenten erhalten die noch ira September erſcheinenden 
Nummern gegen Einſendung der Hoſtauittung an die Expe⸗ 
— Berlin . ————— 8, unentgeltlich. (175 


öhe, in einem Plan b. Marien-⸗ g ſich um 2 Uhr im Boots 


hauſe. gr die Paſſtven 1 
d. Angehörigen von 

gliedern liegt ein Dampfer f 
abfahren e e 8 


Johann Hoffe! 10 Male erst 


i 6 8909 Th. Anz. zu verkauf 


Bin ere des Vierteljahrſchlufſes ben wir zum 


ſchnitten, Tafellrauben „ 3 50, 
Kurtrauben M. 4 per 10 55 br. 
Einen verſendet gegen vorherige 

Einſendung oder Nachnahme des 
Betrages. (7805 


N. Altmann, 


7 Jahrgänge von 


Reber Land u. Meer, 5 


heits-Chocolade 


durch ed und Nährkraft in hohem Grade 
ſich austeichnend, hat dieſelbe ſeit 40 Jahren auf dem 


Abonnement auf die 


Pof ener Zeit ng 


Grünberg in Schleſien. 


1889 er La. 


Gebirgshi im Ib DI af verkaufen, 


in bekannt reeller Aualiiät 786 __ Kleine Straſſe Nr. 10. 


offer irt billigt 


Eduard Redlichs Nachf. Clatz. Tine se et ine Fu fürfen-Bibel, 


Gegen 00 Geniner 
Kaddikbeeren 


bat Fb Bol 119 7 


ische i ap) 7 


Gteinkoß er 
für den Hauber zart, 1 1 


trockenes Wichten⸗ u. Biene 
Kioben⸗ und Gparherbholz, 


Coakg 
offerirt au bi 18 t en Preiſen 


2 8 


60 67 beſchaffe bis zu 3 
0 Caen der letzteren und 
nehme Anträge entgegen. 


1874-1880, Ik 5 Gebete der Geſundheitspflege ſich ri hervor- a N 
z verkaufen, 5 geihan und bei Magenleiden, Appeliiloſigkeit en 
Näheres in der Expedition der f ergebenſt ein. und Kräfteverfall ungeahnte Heilkräfte entwickelt. — 
Barsiaer Zeitung. in a ee den Pi zahlt zu den iber Ze nn Inhann Hoffıche Eis sep Malz Chan) ap 2 
x Deutichlands. In den öſtlichen Provinzen iſt fie die einzige, & N 3, 
2 Wasch swallach, weiche dreimal züglich erſcheint. 90 6 Brovin: Voſen iſt ſie Call , h BISSI- von hohem a Belt ang-Verein. 
Rräftig, 5 25ͤig, preiswert zu 5 N n ſie ſichert daher auch Inſeraten die gehalt und e Weiches, in tlüffiger Form ge- Montag. 23. Septbr. d. J8., 
76 Durch ausgedehnte Fopreinonden Berbindungen mit noſſen, auf die Nerven anregend wirkt, die Kräfte Abends 7 Mkr: 


Neufahrwaher, wiederherftellt und durch feinen Eifengehalt direct 


zur Blutbildung beiträgt, 
76 hohe Kus zeichnungen, mehr als 20000 gerte, 
unter denen die namhaftelien Koryphäen der Gegen- 
wart, haben den Johann Hoffſchen Maſzpräparaten 
das aaf nt, 8 110 
reiſe ab Berlin: Malz -Geſundheits⸗ hocola e 
W me. | . 3,50, Nr. I Al 2 ‚50. 
- - - ein „Mal: Chocolade Nr. 1 
M 5,00, Nr. II M. 3,00. 
Alleiniger Erfinder der Mal präparate if 
Johann Hol, 
Kaiſerl. könig, Hoflieferant und Koflieferant der 
meisten Süeſten Europas, in Berlin, 
Neue Wilhelmſtr. 1, (8475 
Verkaufsſtelle: Albert 9 in Danzig. 


der Reichshauptitadt und bedeutenden Plätzen des In- und 
Auslandes iſt die „Poſener Zeitung“ in den Stand gelebt, 
alle wichtigen Borkommnifle ſofort zur Kenntniß ihrer Leſer 
zu bringen, Die Schilderungen intereſſanter Borgänge, be 
ſonderg in den Kolonfal- Gebieten, werben durch karg 
grapßiſche Darfielungen erläutert. Unſere zahlreichen Mit- 
Ä gebeten in 155 A un ar Gren di Boſen berichten 
und 4 85 Dem Enterhallungstheile der Zeiſung 1 beſondere 
a € | wendet und ſcheut der Verlag keine Koſten, um 
ih den Pefern neben anziehenden Romanen und Novellen auch 
ii intereſſante Feuilletons und e aus der Feder unſerer & 
hellebieften Autoren zu bieten. Außerdem bringt die Gonn- 
tagsbeilgge „Familſenblätter“ Erzählungen, Schilderungen 
und Aufſätze unterhaltenden und belehrenden Inhalts in 
reicher abwesiielung, 
£ Im Feuilleton der Zeitung gelangt im nächſten Quartal 
ein lebendig und feſſelnd geſchriehener Original- Roman 


Erſte Probe 


zu 


Glias 


von zen Li - Bartholbn 
in der Aula des 

lädt, Gymnaſiums. 

„ Anmeldungen acliver und paſ⸗ 

e aber nimmt die Mu- 

ſikalienhand dlung v. N N. We eber, 

Auger Markt id, 16. entargen. 


Dank! 


Im Namen der Armen und 
Kranken der Gi. Barbara - Ge- 
meinde ſagen wir Allen, melde 


solo, IE Bill 1 au verkaufen] 
! —. 58 SR x 319 


en allen 


Egli, Dresden, 5 


1878) Bin iöfie. 15. 


une, 


N 5 4 . 
ne pgß abe ne. 89, ae 


% "En Bin 25 J alt. en. v. gv. Kräfte. 

Zur Reparatur Di, Im Bel ik Sram 
keitimmfe Gummibseis undjmit Rasen Behfn 

Gummiſchupe erbille Be trag 3500 Mi). 1. Leben 4101 


& „Der Schatz von Thorburns“ 
von Fred. Bonle zum Abdruck. 6 
BR Der Abonnements Preis für die „„Bofener Zeitung““ 
beträgt bei allen deutſchen Hoſtäratern 8,45 Al, in der Stadt 
FHoſen 2,50 U, pro, Auartal. Inſer tions- Preis pro Zeile 
0 Bier auf der letzen Geile 80 Bie, im Abendblatt 30 
3 an bevor male Stelle 3 4 5 


mitgeholfen haben, die lebenden 
Zeiche aus der Reformations⸗ 
geſchichte Meſſoreußens noch ein⸗ 
mal zur Darstellung zu bringen, 
Iben wärmſlen Dann. Die Freudig⸗ 
keit der Dariteller und Var lelle⸗ 
rinnen wurde w lid gehoben 
[durch bie li 


ür iatſe 8 
heikathenet TE 


Allgelts Fels ch-Pepten- Chaeaiade 


welche Geheimrath Professor . Leyden, Berlin, für weiland 


Se, Majestät Leiser Friedrich II. 


Ya Weit tpänk vers 9 
Ichon jet. 4 5 1 90 5 als Frühstlicks - ne verordnete, fee, mit. weiher Ger, Die 
Carb 0 abel % ein g. w. 5 = a en N wird mit reinem a RN Dr. Kochs Fleisch-Peptoniyertor Ross Ihwenbine 
5 a a A 9 rgaste 8 
5 1 IE U. H ergesie Hülfe lei 0 
sale 3 h is 2 ion ch 1800 T m Bei leichter Verdaulichkeit, grossem Nährwerth und ange- bafüz; He 
135 A Geschmack eignet sich dieses Präparat vorzüglich zur Ciara Ense 43 
5 e 8 Geenen und Stärkung von Kranken, Reconvalescenten und Meiſterſchaft die 
: — Gesunden berilihen Dan 
a Pa 8323 9 75 anf 93 7 In Pulver- Form, Büchsen à t 1,20, Tafeln in Etuis und tungz - Perle: 
an a; ve 9 14 192 1 Rann, 1955 el canal tore 10 Ei Pastillen in Schachtein à Al 1. 11831 Schroth i 
geluntzen einen Rüben i resp. am 1 „ In Apotheken und Droguenkandlungen vorrätig. (2851 uneigennühi 
Tonſtrüiren ber allen £ wein per Liter 90 Pf.; vorzüglichen — — = B — 


rungen en richt 
el Ni { 


t. in 25 Slter-Geb inden. Abialute Als anerkannt beſtes Malt- und Tone niferiren wir 
Lachnahme. Proben berechnen billigft. 


und und Bing, beſtes friſches Gocusmehl 


; Dettelbach em TR am Main. mit 18 | 20% Pr ne 95155 7 bis 8 7 Fett, 


8 far 5 2 7 
6 — — ee 93 
7 . Y RE AR 5 54 Pa R 1 Stirn 
5 bie 311 5 5 ©, In bei Kleiner en Gin inlagen nibeltes friſc ches Balmkernme g 5 
em > E A 
ein fibbresie ent nicht 12 e x mit 15 bis 38 % Erofein und 3 bis 8 % Fett. 3 Seien 
arbeitet in 1 een 1 Ban 1 er 45 0 0 SE ER 1755 bie ei J Geber preis und Berwendung dien, Fuitiermitiel, ſowie über Dank 1 Süd, ie 1 1 und 
2 8 in weichen, br ‚auch bei lang Re / Gr Age 604 777 Midge der e e ere Glien abnfradılen geben wir Ku Munch gern nähere Auskunft. allgemeine T inahme, welche 
Reihen vur einen Mann zur Be. won. mit der a Gerade iD 1 ge la an 5 8 Die Een baßnfrachten für 209 Centner find die billisſten. unter Unternehmen gefunden hat! 
Die nung und! iſt zu haben bei ee 18 _ 8 1 Stazuten lezen gratis und frauen zu Diensten. Berlin C., Sinien-Straße 81 397 Me 3 Comité. 
er Bewerber wollen "Behalisan- Seri 52 N 70 i = 
1 & Icher, Argenan. for 10100 ve ermerken, Ben] 1 5 Serie enlunsg 4 ſellſczaft BE „Forkang““. Rengert u, o. Jel abrik Drug und Verlag : 
Bi . beiflisen. 79 72⁰⁰ 1 Kaupiſlätterſtraße 76. ? Iden A, W. Kalemens, m Damis 


